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V
om Damm mitten in Zentral-Ugan-
da wirkt die Oberfläche des Reisfel-
des im Licht des Sonnenuntergangs

wie eine gleißende Kupferplatte. Vögel
planschen.Grillen zirpen. Soweit dasAuge
reicht, wogen die smaragdgrünen Reisbü-
schel in der Brise. Doch so spektakulär die
Aussicht auch sein mag, so dumpf be-
schleicht einenhier dieAngst.Über derge-
samten Fläche der Reisfelder dröhnt das
durchdringende Surren von Millionen In-
sekten.DasWasser scheintunterderDich-
te ihrer Larven zu beben. Hier brütet die
Malaria.

Als mich die Dokumentarfilmerin Ka-
tharina Weingartner anrief, ob ich nach
Uganda kommen könnte, um bei ihrem
Film „Das Fieber“ mitzuarbeiten, meinte
Sie, dass wir zwar in malariaverseuchten
Gegenden arbeiten würden, der Rest der
Crew aber als Prophylaxe lediglich ein chi-
nesisches Naturheilmittel aus dem Kraut
Artemisia nehmenwürde.

Nachdem ich meine grundsätzliche
Zweifel an Naturheilmitteln gegen die un-
angenehmen Nebenwirkungen gängiger
Malariamittelabwog,die ichbeimeinenAr-
beiten für Dokumentarfilme in tropischen
Ländernoftgenugzuspürenbekam,dach-
te ichmir, dass das ja keine besonders lan-
ge Reise würde. Warum also nicht mal ein
Kraut ausprobieren? Auf der Deichkrone
scheintmir das dann aber doch eine denk-
bar schlechte Idee.

Der kenianische Insektenkundler und
Spezialist für öffentliche Gesundheit Ri-
chard Mukabana steht in Gummistiefeln
amRand und zeigt über die Reisfelder und
eine lange Reihe von Feldarbeiter, die sich
auf einem parallelen Deich gerade auf den
Heimweg machen. Jeder von ihnen hat
wahrscheinlich schon einmal unter dem
lähmenden Fieber gelitten. Einige werden
es indiesemMomentmitnachHausebrin-
gen. Aber derMoskito, so verhasst er auch
seinmag, ist anderKrankheit genausowe-
nigschuldwiedieArbeiter.Es ist eine tödli-
che Symbiose, bei der die Anopheles-Mü-
cke nur der Mittelsmann für die Übertra-
gung von Mensch zu Mensch ist. Das In-
sektkann zwischen seinenBlutmahlzeiten
bis zu fünf Kilometer zurücklegen. Das ist
sehr viel weiter, als die Strecke zwischen
uns und den Arbeitern.

RichardMukabanabückt sichund sam-
melt in einemReagenzglas einwenigWas-
ser aus dem Reisfeld. Er hält es ins Licht.
DasWasserscheint lebendig , voll zappeln-
der Moskitolarven. In gewissem Sinne ist
die Allgegenwärtigkeit der Malaria in die-
semTeil Ugandas ein Vermächtnis der Ko-
lonialzeit, als riesige Urwaldflächen für
denAckerbaugerodetwurden. „Normaler-
weise sind Waldgebiete in Afrika kein gu-
tes Umfeld für die Malariamücke“, erklärt
er. „HättemandieseGegendunberührtge-
lassenundsienicht fürdenReisanbaukul-
tiviert, hätten wir nicht ein so verseuchtes
Gebiet.“

Trotz jüngster Fortschritte bleibt die
Krankheit einer der größten Killer der
Welt. Bis ins 20. Jahrhundert war sie auch

in Südeuropa verbreitet. Der Name wur-
zelt auch im italienischen „mal aria“, der
schlechten Luft, von der man einst glaub-
te,dass siederAuslösersei.Heute istMala-
ria vor allem eine afrikanische Krankheit.
Laut Weltgesundheitsorganisation (WHO)
wurden dort 92 Prozent der weltweit 219
Millionen Fälle und 93 Prozent der
435000 Todesfälle verzeichnet.

MankannesForschernwieRichardMu-
kabana deswegen nicht verdenken, wenn
sie sich fragen, warum Afrikaner so selten
amweltweiten Diskurs über die Krankheit
teilnehmendürfen. „DiemeistenEntschei-
dungen über Malariakontrolle werden
nicht inAfrika gefällt“, sagt er. „Siewerden
irgendwo in Europa oder den USA gefällt,
mit minimaler Beteiligung von Afrika-
nern. Wenn man sich die Kulturpraktiken
inAfrika anschaut,werden viele davonder
Engpass bei der Bekämpfung oder gar
Auslöschung der Krankheit sein.“ Solche
Aussagen haben Katharina Weingartner
dazu gebracht, ausschließlich afrikani-
sche Stimmen in ihremFilm zuWort kom-
men zu lassen.

Nichtweit vomDeich entfernt kultiviert
die Pflanzenkundlerin Rehema Namyalo
ein stark riechendes, bitteres Kraut, das
sie auf demFeld ihrerMutter zieht. Das ist
Artemisiaannua,derEinjährigeBeifuß, ei-
ne Pflanze mit Anti-Malaria-Wirkung, die
hier wächst. Das könnte die einheimische,
preiswerte Lösung für das Malariapro-
blem sein, die Afrika so dringend braucht.

InderchinesischenMedizinwirdmitAr-
temisia seit über zweitausend Jahren Fie-
ber bekämpft. Es heißt, dass die Kommu-
nistendamit denVietnamkrieg gewannen,
weil sie den Vietcong malariafrei hielten.
Die Primärbehandlung, die auf Empfeh-
lung der WHO heutzutage gegen Malaria
eingesetztwird, ist ACT, oder „Artemisinin
CombinationTherapy“undbasiertdarauf.
Und 2015 bekam die chinesische Pharma-
kologin Tu Youyou für ihre Behandlungs-
methodenderMalariamit Artemisinin ge-
meinsammitKollegenausdenUSAundJa-
pan den Nobelpreis für Physiologie oder
Medizin.

Rehema Namyalo ist keine Wissen-
schaftlerin, aber sie pflanzt, erntet, trock-
net und vertreibt Artemisia, seit sie 2004
vonderdeutschenEntwicklungshilfeorga-
nisationAnameddafür ausgebildetwurde.
Jeden Morgen reicht die Filmcrew eine
Schüssel davonzumFrühstückherum, ge-
mischt mit einem Löffel voll Erdnussbut-
ter, um den außergewöhnlich bitteren Ge-
schmack auszugleichen.

2008eröffneteNamyalo ihreeigeneKli-
nik für Naturheilkunde, in der sie Malaria
mit fein abgemessenen Dosen Artemisia-
Tee bekämpft. Sie unterrichtet Besucher
und Dörfler in der Aufzucht der Pflanze,
verkauft Saatgut und Setzlinge. „Ich habe
so viele positive Ergebnisse beobachtet“,
sagt sie. „Artemisia ist sowohl Prophylaxe
wie auch Therapie. In den ersten Jahren
hattenwir jedenTage fünf bis zehnPatien-
ten hier, die überMalaria klagten.Manch-
mal kamen siemit der ganzen Familie von

acht Leuten, und sechs davon hatten das
Fieber. Inzwischen haben wir nicht mehr
so viele Fälle. Jetzt behandele ich in einem
Monat vielleicht ein bis zwei Patienten. In
manchenMonaten kommt gar keiner, weil
sie den Tee prophylaktisch trinken.“

Namyalos anekdotische Indizien wer-
den immer häufiger wissenschaftlich un-
terfüttert. 2018 ergab eine Blindstudie im
kongolesischenManiema,diederkongole-
sische Arzt JeromeMunyiangimitverfass-
te,dassähnlicheDosenvonTeeausArtemi-
sia annua oder ihrem afrikanischen Ver-
wandten Artemisia afra bessere Ergebnis-
se brachten als ACT. Eine andere Studie
aufderBlumenplantageWagagai inEnteb-
be zeigte, welche prophylaktische Wir-
kung Artemisia-Tee entwickeln kann.

In einem Strategiepapier vom 10. Okto-
ber vergangenen Jahres hat sich die WHO
allerdings deutlichgegendieseKräuterbe-
handlungausgesprochen.DasStandardar-
gumentgegendieAnwendungvonArtemi-
sia beruft sich auf das Vorsorgeprinzip, die
Idee, dass mögliche unbekannte Gefahren
bei der Anwendung von Problemlösungen
rigoros abgeschätzt und ausgeschlossen
werdenmüssen, bevor sie umgesetzt wer-
den. ImKontextvonMalaria, die jedesJahr
fast eine halbeMillion Todesopfer fordert,
führt das zu einem ethischen Dilemma.
Nimmt man Tote in Kauf, weil internatio-
nale Organisationen wie dieWHO zur Vor-
sicht mahnen, weil eine offenbar wirksa-
me Malaria-Therapie noch zu unerprobt
ist?

Es gibt auch die Befürchtung, dass sich
dadurcheineResistenzgegenACTverbrei-
tet. Angesichts der Impfdebatte in Europa
und Amerika und den gefährlichen Argu-
mentender Impfgegner scheint es fast iro-
nisch, dass sich dieWHO und Pharmaher-
steller auf der Gegenseite wissenschaftli-
cher Erkenntnissewiederfinden. Oder sol-
che Erkenntnisse zumindest nur sehr se-

lektiv wahrnehmen. Diese selektiveWahr-
nehmung wird noch von der Weigerung
verstärkt,weitereForschungenzufinanzie-
ren, welche die Wirksamkeit von Artemi-
sia untersuchen. Sei es aus der westlichen
Ablehnung von Naturheilkunde oder, was
schlimmerwäre,weil die Pharmaindustrie
kein Interesse an einem Produkt hat, das
man nicht vermarkten kann, weil man es
fast umsonst in jedem afrikanischen Kü-
chengarten ziehen und selbst herstellen
kann. Zu diesen Bedenken kommen noch
dieunangenehmrückschrittlicheKolonial-
argumente,die schoneinmalgegendieEin-
führung antiretroviraler Arzneistoffe ge-
gen HIV auf dem Kontinent angebracht
wurden.

Afrikaner, so wird da angedeutet, hät-
ten weder den ausreichenden Bildungs-
standardnochdiemedizinische Infrastruk-
tur, um sich selbst zu behandeln, sie müs-
sen also auf Hilfe von außen warten. Der

kongolesischeArzt JeromeMunyiangi, der
die Blindstudie in Maniema durchführte,
sagt dazu: „Wir müssen davon ausgehen,
dassdiesböserWille ist, umAfrikanervoll-
kommen von Medikamenten abhängig zu
machen, die aus dem Ausland kommen.
UnddassAfrikaner keine Lösungenentwi-
ckeln sollen, die lokal, billiger und für die
Konditionen armer Gesellschaften taug-
lich sind.“

Erschwerend hinzu kommt, dass ge-
schätztedreißigProzent allerMalaria-Me-
dikamente, die in Afrika auf dem Markt
sind,gefälschtwurden.Pharmaproduktpi-
raterie ist einMultimilliardengeschäft, das
inAfrika jedesJahrbis zu200000Tote for-
dert.

Jerome Munyiangi hat das daheim in
Kongo weithin bekannt gemacht. Dafür
wurde er in Kinshasa verhaftet. Wie er
sagt, auf Betreiben eines Importeurs die-
ser gefälschten Medikamente. Ein Argu-

mentmehrdafür, dassAfrikaner ihre eige-
nen Behandlungen entwickeln, die Mittel
dafür herstellen und sie vertreiben.

Für Katharina Weingartner sind diese
Fragen längst nicht mehr nur Themen für
ihren Film, sonder ein politisches Anlie-
gen. Sie hofft, dass ihr Film „Das Fieber“
dasWissen umArtemisia über den ganzen
Kontinent verbreitet.

Am 24. Februar will sie beim Berlinale
Africa Hub die Initiative „Fight the Fever“
starten und Artemisia-Samen verteilen.
Sie will außerdem einmobiles Kino schaf-
fen, das in Afrika von Dorf zu Dorf fährt
und den Film inmehreren Sprachen zeigt.
VorbildwardieMusik-undComedy-Trup-
pe The Ebonies, mit der die Filmcrew in
Uganda ein Motel teilte. Die fuhren eines
Nachmittagsmit einem alten, grünen Las-
ter voller Schauspieler undRequisiten vor,
bauten im Hof ihre Bühne auf und fuhren
danndurchdie holprigen Straßen vonMa-
saka, um ihr Theater mit Lautsprecheran-
sagen zu bewerben. Weingartner hofft,
dass sie ihren Film genau so vertreiben
kann.UmdannauchgratisArtemisia-Saat-
gut zu verteilen.

Ein Problem mit Prophylaxe ist natür-
lich,dassmannurganzsicherweiß,wiezu-
verlässig sie ist, wenn sie nicht wirkt. Zu-
rück in New York nach demDreh blieb das
Artemisia-Kraut, dasRehemaNamyaloge-
pflanzt und die ich durch den Zoll ge-
schmuggelt hatte, drei Wochen lang Teil
meines Frühstücks.

Der Patient blieb gesund, kann ich ver-
melden.FürNamyalo,diedort lebt,woMa-
laria ein chronischer Zustand ist, mag der
Nutzen eindeutig sein. „In meiner Fami-
lie“, sagt sie, „habenwir einganzesJahroh-
ne einen einzigen Fall überstanden.“ Für
michaber ist esunmöglich zu sagen, ob ich
es dem Kraut verdanke, dass ich von der
Malaria verschont blieb. Oder ob ich ein-
fach nur Glück hatte.

Richard Fleming lebt in New York und ist Filmema-
cher, Künstler und Reiseschriftsteller. An Kathari-
na Weingartners Dokumentarfilm „Das Fieber“ ar-
beitete er als Tonmeister mit.

Malaria ist ein afrikanisches
Problem, doch die
Entscheidungen fallen woanders

Für die Regisseurin sind diese
Fragen nicht nur Themen für den
Film, sondern ein Anliegen

Bei Prophylaxen weißman
nur, wie zuverlässig sie
sind, wenn sie nicht wirken

Der Kampf mit
dem Fieber

Was tun, wenn es beim Dreh in Afrika nur

Tee gegen Malaria gibt? Und sich dahinter

auch noch der Wahnsinn des kolonialen

Erbes verbirgt? Von Richard Fleming

FEUILLETON12 HF2 Freitag, 14. Februar 2020, Nr. 37 DEFGH

Szenen aus „Das Fieber“: Die Pflanzenkundlerin Rehema Namyalo
verteilt in ihrem Heimatdorf Artemisia-Pflanzen (oben).

In der Gegend hatten fast alle schon einmal Malaria, wie der
Insektenkundler Richard Mukabana (unten)

mit Blick auf die Reisfeldarbeiter betont. FOTOS: POOLDOKS
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10.11.2019 15:11 Uhr, https://www.saechsische.de/neuer-film-ueber-gundermann-feiert-in-leipzig-premiere-5135737.html

03.11.2019 16:11 Uhr

Neuer Film über Gundermann feiert in Leipzig 
Premiere
161 Filme und 82.000 Euro Preisgeld. Viele Filmemacher aus Mitteldeutschland waren 
diesmal beim Dokfilm-Fest in Leipzig. Aufreger blieben aus.

Von Claudia Euen

Malaria im Film

Während im vergangenen Jahr der Film „Lord of the Toys“ große Diskussionen auslöste, lief in diesem Jahr das Festival eher in 

ruhigeren Bahnen. Die aktuelle politische Lage in Deutschland stand nicht primär im Fokus, dafür wurde weiter zurück in die 

Vergangenheit geschaut: Die Goldene Taube im Deutschen Wettbewerb gewann Ute Adamczewski für ihren Beitrag „Zustand und 

Gelände“, der vergessene Schauplätze der NS-Verfolgung zeigt.

Herausragend war der Film „Das Fieber“ von Katharina Weingartner. Darin erzählt sie, wie bis heute Tausende Afrikaner jedes Jahr 

an Malaria sterben, obwohl dort eine Pflanze wächst, die die Krankheit heilen kann. Doch die Regierungen der Länder verhindern 

deren Einsatz, um die lukrativen Geschäfte mit ausländischen Pharmaunternehmen nicht zu behindern.

Das Spannende an diesem Film: Die Regisseurin lässt nur Mediziner und Wissenschaftler aus der Region zu Wort kommen. „Wir 

müssen endlich die Perspektiven der anderen einnehmen“, begründet sie ihre Entscheidung, auf den westlichen Blick zu 

verzichten, weswegen nun öffentlich-rechtliche Rundfunkanstalten, die den Film mitfinanzierten, die Ausstrahlung verweigern. Das 

europäische Publikum sei nicht bereit für einen Film, in dem ausschließliche Schwarze vorkämen.

Diese Zusammenhänge sind so abstrus wie die Tatsache, dass der Film nicht im Wettbewerb lief. Denn hier werden nicht nur die 

negativen Auswirkungen der globalen Verstrickungen erklärt, es wird auch nachvollziehbar, warum Menschen fliehen und wie tief 

sich die westliche Kolonialisierung in das Leben auf dem afrikanischen Kontinent gefressen hat, bis heute.
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Filmkritik

Das Fieber
09/2020 | Jakob Dibold | FILMKRITIKEN / MAGAZIN

Malaria: Krankeit und Geschäftsmodell

Reisfelder, Zuckerrohr-Plantagen, freiluftige Lehmziegel-Werke: drei Orte, die geradezu idealen Lebensraum für jene
Mücken bieten, an die sich wiederum jene Parasiten gerne heften, die Malaria übertragen. Just diese Brutstätten der
Krankheit, die schon Abermillionen Menschenleben gefordert hat, gibt es im Osten Afrikas – Katharina Weingartners Film
beschränkt sich hauptsächlich auf Uganda, Tansania und Kenia – zuhauf. Selbst erdacht und errichtet hat man sie sich dort
jedoch keineswegs.

Nachdem der Film Atmosphären seiner Schauplätze etabliert, ist der erste Punkt rasch gemacht: Es ist zu einem großen
Teil Maßnahmen der Britischen Kolonialherrschaft zu verdanken, dass die lebensbedrohliche Fieberkrankheit so gewaltvoll
über die hiesige Bevölkerung hereinbrechen konnte. Weingartner hat jedoch kein Interesse, die Betro�enen als Opfer zu
inszenieren. Im Gegenteil: Vorgestellt werden Menschen, die sich intensiv mit der Bekämpfung von Malaria
auseinandersetzen und dabei beachtliche Erfolge erzielen. Anfangs zaghaft, jedoch stetig deutlicher zeigt Das Fieber die
ausbeuterischen Ungeheuerlichkeiten auf, mit denen der „Westen“ auch nach dem historischen Schlussstrich unter der
Kolonialisierung Afrikas durch Europa systemisch eine Vielzahl afrikanischer Staaten durchp�ügt. Anhand der Arbeit von
sowohl Naturheilkundlerin als auch Wissenschaftlern wird klar, dass die kapitalistische Pro�tgier die Menschen vor Ort nicht
einfach nur ausbeutet. Denn: Durch per�des Kalkül wird auch noch aktiv danach getrachtet, dass sich die Ausgebeuteten
auch ja nicht selbst ermächtigen. Gesundheitsschädliche Moskitonetze, überteuerte Larvenbekämpfung und längst nur
mehr äußerst zweifelhaft wirksame Medikamente, nicht nachvollziehbares Entziehen von Genehmigungen,
herabschauende Wissenschafts-Praxis und vieles mehr werfen tiefe, eindeutige Schatten auf Novartis wie Sumitomo, die
Bill-Gates-Foundation wie die WHO. Seitens der Traditionellen Chinesischen Medizin wurde das vielversprechendste
Heilmittel schon vor Jahrzehnten – erfolglos dank des westlichen Drucks – angeboten. Mittlerweile wird immer klarer und
auch immer stärker gelehrt, was die P�anze Artemisia annua vermag: Sie ist regional verfügbares, preiswertes und
hochwirksames Gegengift. Bei aller positiven Energie, die die von Weingartner ins Rampenlicht gerückten Stimmen trotz
teilweise verständlicher Verbittertheit zusammenballen, bleibt vor allem die erschütternde Erkenntnis: Die Betro�enen sind
keine Almosen-Bedürftigen, ihre Bestrebungen und Leistungen werden mit voller Absicht korrumpiert. Ein dringender, ein
notwendiger Film, ein informatives wie beeindruckendes Manifest gegen den White-Savior-Komplex und neo-
kolonialistische Strukturen des Kapitalismus.

Magazin 10/2020

Das Fieber

Dokumentarlm, Österreich 2019 
Regie, Konzept, Drehbuch Katharina
Weingartner 
Kamera Siri Klug 
Schnitt Andrea Wagner, David Bruckner 
Musik Ayub Ogada, Cinderalla Sanyu 
Ton Patrick Becker, Richard Fleming 
Verleih Filmdelights, 99 Minuten 
Kinostart 25. September

ray Filmmagazin » Filmkritiken » Das Fieber

KONTAKT  IMPRESSUM  MEDIADATEN  AGB  DATENSCHUTZ

News Filmkritiken Magazin Archiv Abo 
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UNSER EXPERTE
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PROF. HADEMAR BANKHOFER

Neues 
aus der 
Naturmedizin

E in 60-jähriger Patient,
der seit einem Jahr Sta-
tine nimmt, kommt we-

gen Müdigkeit und Abge-
schlagenheit in die Praxis
des Internisten Univ.-Prof.
Dr. Günter Steurer.

§ Anamnese
Herr G. hat wegen seiner

erhöhten Blutfettwerte Sta-
tine verschrieben bekom-
men, die er regelmäßig ein-
nimmt. Seit einigen Mona-
ten fühlt er sich dennoch
müde und abgeschlagen,
obwohl er gut und ausrei-
chend schläft. Seine Beine
fühlen sich an, als hätte er
ständig einen Muskelkater.
Er kann sich das nicht erklä-
ren. Herr M. ist beunruhigt.
Ist es das Alter? Er möchte
seine Aktivitäten weiterfüh-
ren wie gewohnt. Seinen Zi-
garettenkonsum hat er ja
auf Anraten seines Arztes
schon stark eingeschränkt.

§ Diagnose
Die Laborbefunde zeigen,

dass die Blutfette durch die
Statin-Therapie zwar deut-
lich gesenkt werden konn-
ten, das schädliche LDL-
Cholesterin und die Trigly-
ceride aber trotzdem noch
zu hoch sind. Darüber hi-
naus findet sich eine grenz-
wertig erhöhte Kreatinkina-
se. Das ist ein Eiweißstoff,
der schon bei geringsten
Schädigungen der Muskula-
tur freigesetzt wird. Erhöhte
Werte können auf eine mög-
liche Schädigung der Ske-
lettmuskulatur durch Stati-
ne hinweisen.
Das EKG ist in Ordnung,

das Herz also noch nicht in
Mitleidenschaft gezogen,
wie auch der Laborbefund

zeigt. Doch laut Echo- und
Ultraschalluntersuchungen
liegen bereits verdickte
Wände der Halsschlagader
und auch der Hauptschlag-
ader (Aorta) vor. Weitere
Tests bestätigen eine begin-
nende Atherosklerose (Ge-
fäßverkalkung). Die Blut-
druckwerte sind deshalb
schon erhöht.
§ Therapie
Da die Blutfettwerte nach

wie vor zu hoch sind, be-
kommt Herr G. weiterhin
Statine verschrieben. Die
Dosis wird jedoch deutlich
verringert, um den mögli-
chen Nebenwirkungen wie
Müdigkeit und Abgeschla-
genheit sowie Muskel-
schmerzen entgegenzuwir-
ken. Dazu empfiehlt der Arzt
Herrn G., zusätzlich Fischöl-
kapseln einzunehmen. Prä-
parate mit ausreichendem
Gehalt an Omega-3-Fett-
säuren können die Wirkung
einer Statintherapie nämlich
unterstützen. Um den Blut-
hochdruck in den Griff zu
bekommen, verschreibt der

Verengte Blutgefäße können zumHerzinfarkt führen!

Blutfette gut im Griff
höhte Blutfettwerte und
Bluthochdruck, addieren
sich übrigens nicht einfach,
sondern steigern das Risiko
für Herzinfarkt & Co. gleich
um einVielfaches!
§ Empfehlungen
Auch wenn er im Ver-

gleich zu früher viel weniger
raucht, sollte Herr G. seiner
Herz-Kreislauf-Gesundheit
zuliebe ganz mit dem Rau-
chen aufhören. Das legt ihm
der Arzt im wahrsten Sinne
des Wortes ans Herz. Um
seine Leistungsfähigkeit zu
erhalten, wird ihm Ausdau-
ertraining wie Walken, Lau-
fen oder Radfahren mehr-
mals pro Woche empfohlen.
Bei konsequentem Training
kann Herr G. bei ansonsten
gutem Gesundheitszustand
seinen bisherigen Lebensstil
höchstwahrscheinlich noch
lange weiterführen.

Univ.-Prof. Dr. Günter Steurer,
Internist inWien

Arzt einen leichten Blut-
drucksenker. Herz-Kreis-
lauf-Risikofaktoren, wie er-

Vitamine: Natur
statt Labor!
Besonders in Corona-Zei-

ten ist es wichtig, dass wir
über genügend geistige und
körperliche Vitalität verfü-
gen. Dafür müssen wir in
unseren Körperzellen ent-
sprechend Energie bilden.
Bei der Umwandlung von

Nahrung in Energie spielen
die Vitamine Thiamin, Ribo-
flavin, Niacin, Pantothen-
säure, Biotin, Cobalamin so-
wie Vitamin C eine wichtige
Rolle. Sie sorgen etwadafür,
dass wir Müdigkeit besser
und schneller in den Griff
bekommen. Wer über die
tägliche Nahrung nicht ge-
nügend dieser Vitamine zu-
führt,dieaucheinemgesun-
den Stoffwechsel dienen,
der wird in Absprache mit
seinem Arzt zu Nahrungs-
ergänzungen greifen.
Doch dazu muss manwis-

sen: Es gibt Vitamine, die
synthetisch im Labor her-
stellt werden. Da hat die
Chemie der Natur „über die
Schulter geschaut“. Seit
Kurzem sind aber auchVita-
mine vorhanden, die direkt
aus der Natur gewonnen
werden. Die Basis ist die Ur-
kraft von Pflanzen, aus
denen sogenannte Urvita-
mine gewonnen werden.
Dazu setzt man u. a. Son-
nenblumen und Hagebut-
ten ein.
Verständlich, dass eine

Reihe vonWissenschaftern –
von derUniGraz, der Johan-
nes Kepler Uni Linz sowie
vom Institut für Ernährung
undErkrankungendesStoff-
wechsels der Klinik Laßnitz-
höhe – wissen wollte, ob
man die Vitamine aus dem
Labor mit jenen aus Pflan-
zenkraft vergleichen kann?
Das Ergebnis der klinischen
Pilotstudie:Die pflanzlichen
Vitamine können mehr. Sie
zeigen eine bessere Biover-
fügbarkeit, haben ein brei-
teres Wirkungsspektrum,
bleiben länger im Körper
und unterstützen den Stoff-
wechsel effizienter.

Eine Infektionskrankheit, die durch einen Parasiten (Plas-
modium falciparum) hervorgerufen wird. Übertragen von
der weiblichen Stechmücke (Anopheles). 200 Millionen
Erkrankte pro Jahr und damit häufigste Infektionskrank-
heit derWelt. Zwischen 1 und 2MillionenTote jährlich.

in Afrika selbst auf kargem
Boden gedeiht.
Der in Kenia und Uganda
gedrehte Film „Das Fieber“
beleuchtet überaus kritisch
die Zusammenhänge zwi-
schen Tropenmedizin, Poli-
tik und Geschäft. Der trauri-
ge Hintergrund: Es sterben
noch immer Jahr für Jahr
Millionen von Menschen,
denen vielleicht geholfen
werden könnte. Der Film ist
ein spannender Diskus-
sionsbeitrag, den sich Inte-
ressierte nicht entgehen las-
sen sollten.

Dr. med.Wolfgang Exel

Nähere Informationen:
www.dasfieber.com

Katharina Weingartner
(Produzent Markus Wai-
land) beschäftigt sich in
ihrer Dokumentation mit
der chinesischenHeilpflanze
Artemisia annua. Aus ihr hat
bereits 1972 die spätere No-
belpreisträgerin Tu Youyou
einen Wirkstoff entwickelt,
der bis heute der effektivste
gegenMalaria sein soll.
Sein soll deshalb, weil es

im Zusammenhang mit dem
Kampf gegen diese Krank-
heit auch um das Geschäft
geht. Der Medikamenten-
markt ist heiß umkämpft.
Daher konnte sich die Be-
handlung mit Artemisia
nicht entscheidend durchset-
zen, obwohl die Pflanze auch

A lles dreht sich derzeit
um das Coronavirus. Es
bringt weite Teile der

Welt zwar nicht zum völli-
gen Stillstand, aber doch in
arge Bedrängnis. Unver-
gleichlich gefährlicher ist
nach wie vor die Malaria.
Ein neuer österreichischer
Film (Kinostart am 25. Sep-
tember im Stadtkino Wien)
handelt von diesem Parasi-
ten, der mehr Menschen ge-
tötet hat als alle Krankheiten
und Kriege dieser Erde zu-
sammen.
Autorin und Regisseurin

Eine Heilpflanze aus China gegen Malaria steht imMittelpunkt eines
bewusst provokanten, neuen Filmes – Premiere demnächst inWien

Das Fieber

für Hirnblutungen be-
günstigen – so lassen sich
die Ergebnisse der Aus-
wertung einer großen
europäischen Kohorten-
studie zusammenfassen,
wie das Deutsche Gesund-
heitsportal berichtet. Da-
für wurden u. a. soziode-
mographische Faktoren,
Ernährungsgewohnheiten
und Lebensstil von fast
420.000 Menschen in
neun europäischen Län-
dern analysiert.

Vollkornprodukte, Obst,
Gemüse, Nüsse, Sa-

men, Käse und Molkerei-
produkte bewahren vor
Hirninfarkten (Minderver-
sorgung eines Hirnareals
mit Sauer- und Nährstof-
fen durch Verschluss/Ver-
engung eines Blutgefä-
ßes), der Verzehr von ro-
tem und verarbeitetem
Fleisch (über 50 g/Tag)
hingegen erhöht das Risi-
ko. Ein hoher Ei-Konsum
kann wiederum das Risiko

Gemüse schützt vor Infarkt

Aus der
Arztpraxis:

Der aktuelle Fall

uch der

JETZT BONUSTESTWOCHEN!
Venen, Herz-Kreislauf,

Augen und Haut.
Die Natur stellt uns ein Mittel zur Ver-
fügung, das die Alterungsprozesse
verlangsamt und uns bis in ein ho-
hes Lebensalter gesund erhalten
kann. Professor Masquelier ist es
gelungen, die Substanzgruppe OPCs
als Nahrungsergänzung zu perfektio-
nieren.

Anthogenol® erhalten Sie in Ihrer
Apotheke oder Fachdrogerie.

Weitere Infos: www.anthogenol.at

ANTHOGENOL®. EINFACH MEHRWERTVOLL!
Durch zahlreiche Studien bestätigt.
ANTHOGENOL®. EINFACH MEHRWERTVOLL!

ANZEIGE

ANZEIGE
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Ein Parasit, der
nach wie vor
Millionen tötet.

WAS IST MALARIA?
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Radio Superfly, 22.09.2020: https://superfly.fm/featured/kinotipp/
item/787-screening-room-interview-mit-katharina-weingartner
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JETZT: HÖRBILDER SPEZIAL

Eine besondere Förderung

7 TAGE Ö1 PROGRAMM CLUB SHOP ARCHIV RKH RSO

Ö1 Morgenjournal

mit Kultur aktuell

Beiträge
Corona: Große Verunsicherung an Schulen 
Einen möglichst normalen Schulbetrieb ab Herbst, das wollte Bildungsminister Heinz Faßmann von der ÖVP. Das
wollen wohl auch die meisten Schüler, Eltern und Lehrer und viele Schulen bemühen sich sehr, dass das gelingt.
Nach zwei Wochen Schule im Osten kommt nun was zu erwarten war: Kinder haben Schnupfen, Husten oder
Halsweh und es gibt Verunsicherung - was tun? Nicht alles läu� wie geplant, berichten Eltern, Schüler und Lehrer,
die allesamt lieber anonym bleiben wollen.

Gespräch mit Nö. Bildungsdirektor Heuras 
Corona-Verdachtsfälle führen derzeit an vielen Schulen in Österreich zu chaotischen Zuständen und
Personalmangel. Man fühle sich vom Bildungsministerium allein gelassen, heißt es. Anders als gegenüber der
Ö�entlichkeit behauptet, seien die Zustände nicht normal. Man wisse nicht, wie man mit Verdachtsfällen umgehen
soll, auf Testergebnisse warte man viel zu lange, beklagen viele Schulen. Dazu ein Gespräch mit dem
Bildungsdirektor in Niederösterreich, Johann Heuras.

Tourismus kritisiert Reisewarnung für Kroatien 
Mehr als 40 Länder �nden sich derzeit auf der Liste, für die das Außenministerium eine Reisewarnung für die
jeweiligen Staatsgebiete ausgesprochen hat. Dazu zählt auch, seit gut einem Monat, Kroatien. Für das EU-Mitglied
gilt die höchste Sicherheitsstufe 6. Vor Reisen wird in diesem Fall nicht nur gewarnt. Das Ministerium emp�ehlt
ebenso das Land sofort Richtung Österreich zu verlassen. Für die heimischen Unternehmen ist Kroatien der
wichtigste Wirtscha�spartner auf dem Balkan. Die pauschale Warnung stößt zunehmend auf Kritik.

Causa FPÖ-Spenden: Ermittlungen eingestellt 
Im Ibiza Video hatte der damalige FPÖ-Chef Heinz Christian Strache damit geprahlt, dass Parteispenden über
parteinahe Vereine an den Prüfern des Rechnungshofes vorbeigeschleust werden können. Von
Umgehungskonstruktionen war da die Rede, weswegen Ermittler in der Folge mutmaßliche parteinahe Vereine
unter die Lupe genommen haben. Sechs der FPÖ, fünf der ÖVP und zwei der SPÖ. Nun hat die Wirtscha�s- und
Korruptionsstaatsanwaltscha� diese Ermittlungen eingestellt.

Italien: Keine klaren Sieger nach Regionalwahlen 
Vier zu drei, so steht es nach den gestrigen Regionalwahlen in Italien zwischen rechts und links. Das
Rechtsbündnis, das anders als die Regierungskoalition, geschlossen angetreten ist, konnte den Hauptpreis, die
Toskana, nicht holen. Die in einer Koalition mit der Fünf Sterne Bewegung regierenden Sozialdemokraten kommen
mit einem blauen Auge davon.

USA: Streit um Ginsburg-Nachfolge eskaliert 
Die Aussicht, einen konservativen Richter für den Obersten Gerichtshof zu nominieren hat in den USA schon vor
vier Jahren viele traditionelle republikanische Wähler dazu gebracht, für Donald Trump zu stimmen, obwohl Trump
selbst nicht durch eine konservative Lebensführung aufgefallen war. Diese Chance hat Donald Trump nun wieder.
Nach dem Tod der der Höchstrichterin Ruth Bader Ginsburg sieht es für die Republikaner gut aus, den Posten der
linksliberalen Ikone schnell nachbesetzen zu können. Denn es wird wahrscheinlicher, dass die Partei die nötige
Mehrheit im Senat dafür erreicht. Sehr zum Leidwesen der Demokraten.

Film "Das Fieber" von Katharina Weingartner 
Rund 500.000 Menschen in Afrika sterben jährlich an Malaria, vor allem Kleinkinder. Einen wirksamen Impfsto�
gegen den Malariaparasiten gibt es trotz milliardenschwerer Forschungsprojekte bis heute nicht. Der
Dokumentar�lm "Das Fieber" von Katharina Weingartner nimmt nun die Netzwerke hinter solchen Investitionen ins
Visier und zeigt die Dominanz der teuren westlichen Medizin in Afrika, die weit billigere lokale Heilmittel verdrängt
oder unterbindet. Ende der Woche kommt "Das Fieber" in die Kinos.

Journale
Zur Sendereihe 
22 09 2020

Fernsehen TVthek Radiothek Debatte Österreich Wetter Sport News ORF.at im Überblick
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Ö1 Kulturjournal, 22.09.2020:
https://oe1.orf.at/artikel/676581/Das-Fieber-von-Katharina-
Weingartner
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Dagegen ist ein Kraut gewachsen
„Das Fieber“ erzählt vom Kampf gegen Malaria in Ostafrika – und warum er nie enden wird

F I L M R E Z E N S I O N : 

M I C H A E L  O M A S T A

D
ie gläserne Fassade, das men-
schenleere Foyer, ein einzel-
ner Videoscreen, auf dem ein 

Imagefilm läu�, vermutlich in End-
losschleife: Die kurze Szene in der 
Sti�ung von Melinda und Bill Gates 
in Seattle wirkt wie ein Zitat aus ei-
nem Paranoia-Politthriller der 70er-
Jahre. So clean und supersauber al-
les ist, befällt einen sofort das ungu-
te Gefühl, dass es hier nicht mit rech-
ten Dingen zugeht.

Thema von Katharina Weingart-
ners aufrüttelndem Dokumentarfilm 
„Das Fieber“ ist Malaria, die allein in 
Ostafrika jede Minute einem Men-
schen den Tod bringt. Am schlimms-
ten davon betroffen sind Kinder. In-
folge der Covid-19-Pandemie und des 
Ausbleibens von Hilfsmitteln dür�en 
2020 doppelt so viele Opfer des Ma-
laria-Parasiten zu beklagen sein wie 
sonst, geschätzt: eine Million.

Allerdings bleibt die Klage darüber in 
Wahrheit ungehört. Aus den Nach-
richten ist die Subsahara de facto 
komplett verschwunden; dabei wäre 
es gar nicht unspannend, die täglichen 
Corona-Infektionskurven bei uns ein-
mal mit jenen der Malaria-Toten dort 
zu kontrastieren.

Gleich zu Beginn erinnert sich eine 
Frau, wie das Fieber innerhalb von 
drei Tagen einst ihren Sohn dahin-
gerafft hat. Spritzen und Blutkonser-
ven hätten nicht mehr geholfen; in-
zwischen wäre er genau 18 Jahre alt. 
Sie spricht ganz ruhig, gefasst, wie 
überhaupt die Gestaltung des Films 
nicht auf Emotionalisierung abzielt. 
Er verzichtet auf dramatische Mu-

sik ebenso wie auf getragenen Off-
Kommentar und setzt stattdessen auf 
Schri�inserts, die nicht nur in geogra-
fischer Hinsicht – gedreht wurde vor 
allem in Uganda und Kenia – Orien-
tierung schaffen.

Der Regisseurin ist es nicht um wohl-
feile Bilder des Leids zu tun, son-
dern um Au¢lärung, um das Sicht-
barmachen lokaler Initiativen, die ei-
genständig Forschung betreiben und 
Hilfe leisten. Und das o� gegen er-
hebliche Widerstände.

Weingartner lässt fast ausschließ-
lich Ärzte und Wissenscha�ler vor 
Ort zu Wort kommen. Einer von ih-
nen, Dr. Richard Mukabana, Biolo-
ge an der Universität Nairobi, bringt 
die Problematik auf den Punkt, wenn 
er feststellt, dass seine Kollegen und 
er für internationale Organisationen 
wie die WHO (World Health Orga-
nization) nicht mehr als „Feldarbeiter 
und Lastenträger“ seien: „Das ist eine 
Form des Neokolonialismus.“

Tatsache ist, dass es ein wirksa-
mes Heilkraut gegen den Malaria ver-
ursachenden Parasiten gibt. Es heißt 
Artemisia annua und lässt sich prak-
tisch auf jeder Gstätten anbauen. 
1972 gelang es der späteren Nobel-
preisträgerin Tu Youyou aus China, ei-
nen von mehreren hundert Wirkstof-
fen daraus zu extrahieren: Artemisi-
nin, das bereits im Krieg in Vietnam 
eine entscheidende Rolle gespielt ha-
ben soll, gilt bis heute als effektivs-
tes Mittel gegen Malaria. Allerdings, 
warnt der Pharmakologe Patrick Og-
wang im Film, bilden sich gegen die 
einschlägigen Medikamente, die für 
teures Geld aus dem Westen impor-
tiert werden müssen, bereits Resis-
tenzen heraus.

Die mächtigen Pharmahersteller und 
der „Philanthrokapitalismus“ à la Bill 
Gates, dessen Sti�ung der größte pri-
vate Spender der WHO ist, bestim-
men „inzwischen die globale Gesund-
heitspolitik“, so Katharina Weingart-
ner im Pressehe�: „An Gates kommt 
niemand vorbei, es ist wie zu Zeiten 
der Feudalherrscha�.“

Selbstbestimmung und die Förde-
rung gemeindebasierter, nachhaltiger 
Projekte im Kampf gegen Malaria lie-
gen offenbar nicht wirklich im Inter-
esse der Sti�ung.

Umso beeindruckender nur ist die drit-
te Protagonistin des Films, Rehema 
Namyalo, eine Heilpraktikerin aus 
Masaka, Uganda. Ganz selbstver-
ständlich leistet die alleinerziehen-
de Mutter dreier Kinder schier Über-
menschliches, indem sie Tag für Tag 
die Frauen aus der Gegend über die 
Verbreitung von Malaria und die Wir-
kung der unscheinbaren Artemisia-
Pflanze unterrichtet. Dabei verausgabt 
sie sich finanziell so sehr, dass ihr ein-
mal nichts anderes übrigbleibt, als ihr 
Bett bei einer Geldleiherin zu ver-
pfänden, um die drohende Zwangs-
versteigerung ihrer kleinen Klinik für 
Kräuterheilkunde abzuwenden.

„Das Fieber“ ist ein dichtes, span-
nendes Lehrstück. Es mahnt unsere 
Verantwortung für die ehemals briti-
schen Kolonien ein, doch der Befund, 
den Weingartner liefert, ist ernüch-
ternd: Die Ausbeutung mag subtile-
re Formen angenommen haben, aber 
sie dauert bis heute fort.  F

Ab 25.9. im Stadtkino im Künstlerhaus (OmU). 
Screenings mit Podiumsgespräch zum Thema 
Malaria-Politik: ebd., 27.9., 11 Uhr, respektive 
Malaria- Business: ebd., 1.10., 19.30 Uhr

Peymann in 
der Josefstadt: 
Beidlnazis auf 
Kirchgang

Sandra Cervik und Robert Joseph Bartl 
als oberbayrische Alltagsfaschisten 

T H E A T E R K R I T I K : 

M A T T H I A S  D U S I N I

W er nicht alles vergast gehörte: 
linke Medien, demonstrieren-

de Studenten, türkische Gastarbeiter 
und natürlich Juden. Der Schri�stel-
ler Thomas Bernhard schrieb zwi-
schen 1979 und 1981 sieben Kurz-
dramen, die unter dem Titel „Der 
deutsche Mittagstisch“ im Thea-
ter in der Josefstadt aufgeführt wer-
den. Bernhard wühlte den sprach-
lichen Schlamm auf, der sich über 
die Verbrechen des Nationalsozialis-
mus legte. Anders als in seinen be-
kannten Österreich-Dramen, die in 
die „Anschluss“-Zeit hineinhören, 
siedelt Bernhard die Dramolette in 
Deutschland an. 

Claus Peymann, Bernhards Lieb-
lingsregisseur, betont die sprachli-
chen Nuancen. Da gibt es zum ei-
nen die bigotten Kirch- und Fried-
hofsgängerinnen, die in einem künst-
lichen Bayrisch über Gott und die 
Führerwelt räsonieren. Eine Polizis-
tengattin (überzeugend oldschool-
tussig: Sandra Cervik) schwadroniert 
sich in einen Wirbel über nichtsnut-
zige Demonstranten hinein, in die 
man doch gefälligst „einischiaßn“ 
möge, während der Gatte (virtuos 
Beidl kratzend: Robert Joseph Bartl) 
indolent in die Glotze starrt. 

Zur Hochform läu� das Ensemble in 
dem längeren „Freispruch“ auf, in 
dem Bernhard das völkische Land-
volk verlässt und eine Tischrunde der 
Wirtscha�swunderzeit zum gepfleg-
ten Hate Speech einlädt. Der Mas-
senmörder Herr Sütterlin (Micha-
el König) und seine von Lore Stefa-
nek gespielte führerverliebte Gattin 
versinken im romantischen Pathos 
von Ehre und Aufopferung, das den 
Massenmord weihevoll verhüllt. Hier 
zeigen sich Bernhard und kongeni-
al Peymann als Liebhaber und Ver-
ächter der hohen Sprache, die nicht 
nur Goethe, sondern auch Goebbels 
speichert. 

Der Hakenkreuzgang wirkt den-
noch aus der Zeit gefallen. Das neue 
Rechtsextreme wirkt von Text und 
Inszenierung weit entfernt. Und für 
einen richtigen Bernhard-Skandal 
fehlt etwas Entscheidendes: die Alt-
nazis im Publikum.  F

Nächste Aufführungen: 24., 25., 28.9.

Die Heilpraktikerin Rehema Namyalo erklärt Frauen, wie sie ihre Kinder und sich selbst vor dem Malaria-Parasiten schützen
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23. September 2020 -  Aktuelles aus Österreich -  FAIRTRADE Österreich

FILMTIPP: DAS FIEBER
Schon lange vor Corona war Malaria ein internationales Problem – und wird es wohl
auch noch nach der aktuellen Pandemie sein. Doch nun gibt es Hoffnung.

Malaria fordert jedes Jahr
unzählige Menschenleben.
Auch FAIRTRADE-
Produzentenorganisationen
leiden unter der gefährlichen
Krankheit. In stark
betroffenen Ländern geben
die Menschen darum oft
einen Großteil der
FAIRTRADE-Prämie dafür
aus, örtliche Ambulanzen zu
kaufen, Kliniken in
entlegenen, ländlichen

Regionen zu errichten und die nötige Medizin zu kaufen, um Malaria behandeln zu können.
Während eines Kooperativenbesuchs in Malawi, haben uns beispielsweise Tee-
Kleinbauernfamilien berichtet, dass Malaria in der Region des Mount Mulanje für bis zu 90
Prozent der Spitalsaufenthalte verantwortlich ist. Der österreichische Dokumentar-Film „Das
Fieber“ von Katharina Weingartner zeigt den Kampf gegen Malaria in Ostafrika und folgt drei
Protagonistinnen und Protagonisten, die auf Selbstbestimmung insistieren. Ihre Arbeit an
lokalen Lösungen könnte Millionen Menschenleben retten – eine Heilpflanze könnte einen
neuen Durchbruch in der Malariaforschung bringen.

Nähere Infos zum Film und dem Kinostart am 25.9. finden Sie hier
(https://www.dasfieber.com).

ZURÜCK ZUR ÜBERSICHT (NEWSROOM/AKTUELLES.HTML)
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Das Fieber - Kritik und
Trailer zum Film

23.09.2020 12:08 (Akt. 25.09.2020 17:29)

Derzeit ist das Coronavirus in aller Munde, und doch hat die Malaria
schon mehr Menschen getötet, als alle anderen Krankheiten und
Kriege zusammen genommen. Die österreichische Regisseurin
Katharina Weingartner hat sich nun in ihrem engagierten
Dokumentarfilm dieser scheinbar vergessenen Krankheit
angenommen, stirbt doch südlich der Sahara noch minütlich ein Kind
an Malaria.

Während sich alle Welt mit Covid-19 beschäftigt, hat Malaria in Afrika leider
jahraus, jahrein Saison. Den abgründigen Mechanismen hinter der Epidemie
und dem fragwürdigen Umgang damit, widmet sich die österreichische
Filmermacherin Katharina Weingartner in "Das Fieber" mit einem stark auf
Betroffene fokussierten Ansatz. Am Freitag kommt der Dokumentarfilm um
Ohnmacht und Aufbruch in die Kinos.

Das Fieber - Kurzinhalt zum Film
Acht Geschwister hätte er haben können, geblieben sind ihm zwei, sagt Richard
Mukabana, Biologie an der Universität Nairobi (Kenia) und einer
Hauptprotagonisten des Films. Damit wird die Dimension der durch
Stechmücken übertragenen und von winzigen Parasiten hervorgerufenen
Erkrankung greifbar, deren fürchterlichen Verwerfungen sich Weingartner am
Beispiel Ostafrikas annimmt.

Sicher ist es die Allgegenwärtigkeit des Problems mit gewaltiger Dimension -
Malaria habe mehr Menschen getötet, als alle Krankheiten und Kriege dieser
Erde zusammen, so eine auch in den Begleitinformationen zum Film zitierte,
gängige Beschreibung -, die die Aufmerksamkeit von dort weg lenkt. Sicher ist
das pandemische Schattendasein aber auch ein Symptom der weitgehenden
Nichtbeachtung des Geschehens in den Ländern des globalen Südens in der
westlichen Welt insgesamt.

KINOSTARTS

0  K O M M E N T A R E

DAS FIEBER Official TrailerDAS FIEBER Official Trailer

VIENNA-MAIL JOBS LEHRSTELLEN RADIO | ANMELDEN
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Das Fieber - Die Kritik
Weingartner hat hingesehen und lässt den Zuseher in meist ruhigen Bildern
überaus direkt daran teilhaben. Es liegt in der Natur der Sache, dass das
stellenweise sehr schwer fällt - sind doch die Familien in ländlichen Gebieten
Afrikas, und hier vor allem die kleinen Kinder, die Hauptleidtragenden.

Erklärende Hintergrundinformationen muss der Seher anhand von
eingeblendeten Texten erlesen. Der Rest des Films gehört fast durchgehend
den Betroffenen in Afrika. Gegenübergestellt werden lediglich Bilder von der
automatisierten Pharmaproduktion in der Schweiz oder das Gebäude der Gates
Stiftung in Seattle (USA), die Milliarden in die Malaria-Forschung, nicht aber in
lokale Initiativen zur Eindämmung investiert, die etwa auf überlieferte,
traditionelle Methoden setzen. Zu Wort kommen die Adressaten der im Film
vorgebrachten Kritik nicht - eine bewusste Entscheidung, wie die
Filmemacherin in den Presseunterlagen erklärt.

Im Problemaufriss zeigt Weingartner, wie das Erbe des kolonialen Systems, die
Veränderungen in der Landwirtschaft und die Ziegelproduktion Gegenden zur
idealen Brutstätte der gefürchteten Erreger machen. Essen oder Behandlung?
Vor dieser Frage stehen Familien dann nur allzu oft. Wie es dazu kommt,
beschreibt der Film als verheerendes Zusammenspiel zwischen Politik und
monetären Interessen, zu wenig auf regionale Bedingungen Bezug nehmende
Entwicklungshilfe, Missmanagement vor Ort, tiefgreifende geo-
gesundheitspolitische Ansichtsunterschiede und der simplen Marktlogik, der
schlussendlich auch Hilfsprogramme unterworfen sind. Geschätzt eine Millione
Afrikaner sterben jährlich an Malaria. Neben der unbeschreiblichen
menschlichen Tragik ist die Situation auch ein entscheidendes wirtschaftliches
Hemmnis.

Als Symbolfigur für Auswege aus der Misere fungiert die energisch-resche und
wortgewandte ugandische Heilpraktikerin Rehema Namyalo und der von ihr
propagierte Einjährige Beifuß (Artemisia annua). Tatsächlich fußen auch
gängige Medikamente auf einem darin enthaltenen Wirkstoff. Der Einsatz der
Pflanze selbst wird von der WHO aber abgelehnt. Zu verdienen ist damit
deutlich weniger als mit den Präparaten großer Pharmafirmen, wie sich am
Beispiel der emsigen Naturheilkundlerin zeigt.

Der unbedingte Fokus auf die betroffenen Menschen macht den Film einerseits
erzählerisch stark und emotional treffsicher, wird andererseits aber auch ein
Stück weit zum Bumerang. Wer sich trotz der Mischung aus tiefer Betroffenheit
und Staunen über die Kraft jener, die etwas ändern wollen, zum kritischen
Hinterfragen ermahnt, landet bei der Frage: Kann es denn wirklich so einfach
sein? Könnte mit Artemisia und anderen Heilkräutern tatsächlich gelingen, was
Heerscharen an Wissenschaftern und Medikamententwicklern nicht schaffen?

Ja, glauben die durchaus eindrucksvollen Protagonisten. Egal, ob die Lösung in
der westlichen Hightechforschung, in der Ermächtigung der lokalen
Bevölkerung oder einer Mischung daraus liegt, zum Greifen scheint sie auch im
fortgeschrittenen 21. Jahrhundert nicht.

Alle Spielzeiten auf einen Blick

(APA/Red)

Jetzt zur VIENNA.AT Startseite

VIENNA-MAIL JOBS LEHRSTELLEN RADIO | ANMELDEN
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Persischstunden
Als der Jude Gilles (Nahuel Pérez Biscayart) im besetz-
ten Frankreich des Jahres 1942 von der SS aufgegriffen
wird,hat erbereits seinenTod ineinemVernichtungslager
vor Augen. Doch ein Buchmit persischen Gedichten, das
er gegenBrot eingetauschthat,wird ihmdasLeben retten.
Erstaunlicherweise sucht Hauptsturmführer Koch (Lars
Eidinger), der nach dem Krieg nach Teheran auszuwan-
dern gedenkt, einen „echten Perser“, der ihm Farsi bei-
bringt.UndGilles, der nichts zu verlieren hat, behauptet,
einsolcherzusein,nenntsichfortanReza,underbeginnt,
sich Fantasievokabeln auszudenken.
Ein bewegender Film über dasÜberleben, dasmanch-
mal tollkühne Chuzpe und Erfindungsreichtum einfor-
dert. Als Vorlage für diese unglaubliche Geschichte
dienteWolfgangKohlhaasesErzählung„DieErfindung
einer Sprache“. Zwei hervorragendeDarstellermachen
dieses Kammerspiel, das auf dem schmalen Grat zwi-
schen Tragik und Situationskomik balanciert, absolut
fesselnd.Fürsoviel linguistischeDreistigkeitkannman
Gilles nur bewundern, der sich auch Mitgefangenen
gegenüber trotz manchen Privilegs solidarisch zeigt.

Faking Bullshit
Šš Šš Šš Šš Šš
Im deutschen Münsterland

ist die Kriminalitätsrate – so
will es der Film – geradezu
unterirdisch niedrig. Jeden-
falls schiebt die Polizei dort
eine komatös-ruhige Kugel.
MunterwerdendieOrdnungs-
hüter erst, als eine neue Kolle-
gin (Sina Tkotsch) die Dienst-
stelle auf ihre Rentabilität hin
überprüfen soll.Hausgemach-
te Gesetzesübertretungen
lassen Straftaten plötzlich ra-
pid ansteigen . . .
Die launige Typenkomödie

nahm sich hier eine skandina-
vische Krimifarce zumVorbild,
stand doch Josef Fares‘
„Kopps“ Pate. Und wie der
Polizeichef Reiner (Alexander
von Glenck), ein sexistischer
T-Rex, mit der toughen Cont-
rollerin aneinanderrasselt, ist
schon lustig. Andererseits
wirkt der Plot überholt. Eine
ähnlich gelagerte Episode gab
es bereits in den weiß-blauen
TV-Geschichten zu sehen, wo
Anja Kruse ein bayerisches
Wachzimmer als Justizbeam-
tin ordentlich aufmischte.

ANIMATION:

Ooops! 2 –
Land in Sicht
Šš Šš Šš Šš Šš
Wir erinnern uns: Weil der

Welt durch die Sintflut das
Wasser bis zum Hals steht, ist
die rettende Arche „tierisch
überbucht“. Für ausgewoge-
nes Catering sorgt ein leidlich
kochender Smutje. Doch bei
einem Viecherl-über-Bord-
Manöver gehen auch die letz-
ten Vorräte baden. Und ein
aufziehender Sturm lässt die
Moral endgültig kippen. Bald
ist die Hälfte der Tiere see-
krank, während den seefesten
Kalibern der Magen knurrt.
Teil 2 des nautischen Aben-

teuers für Kinder hat visuell-
ästhetisch zugelegt, ist die
Animation doch um einiges
ansprechender als im ersten
Teil. Dass auch der tierische
Schmäh frei Schnauze stimmt,
liegt an der gelungenen Syn-
chronisation. So bringen sich
etwaChristianUlmen undTim
Mälzer gut gelaunt ein.

David Copperfield

David Copper-
fields Odyssee
durch die Höhen
und Tiefen der
viktorianischen
Gesellschaft wur-
de von Charles
Dickens ersonnen
und schon mehr-
fach für das Kino
adaptiert. In der
aktuellen Umset-
zung mit dem
Untertitel „Ein-
mal Reichtum
und zurück“ spielt
Dev Patel aus
„Slumdog Millio-
när“ die vom
Schicksal gebeu-
telte Romanfigur.
Regisseur Ar-
mando Iannucci
verkehrt die satiri-
sche Schärfe der
Literaturvorlage
im schrillen Witz und verleiht der Aufsteigergeschichte
einen dynamischen, nahezu postmodernen Touch. Tilda
Swinton undHugh Laurie verkörpern herrlich spleenige
Figuren, die als liebe Verwandtschaft schräge Brit-
Schrulligkeit an den Tag legen.Wie hier der nougatäugi-
ge indischstämmige Dev Patel einen Klassiker charmant
schultert und diesen trotz steifer Kostüme mit Verve
entstaubt, macht einfach Spaß und unterhält bestens.

Brave Mädchen
tun das nicht
Šš Šš Šš Šš Šš
Lucy (Lucy Hale) ist lustlos.

Beim gemeinsamen Sex mit
ihrem Freund denkt sie an tau-
send Dinge. Jeff kompensiert
diese Flaute im Bett mit dem
Schauen von Internetpornos.
Prüde sei sie, ja hoffnungslos
verklemmt, und pornophob
überdies! Und schwups, weg ist
er! Und Lucy? Hat Nachholbe-
darf. Sie beschließt, einen Sex-
shop, ein Bordell und einen
Stripclub zu besuchen – und
einenVibrator auszuprobieren.
So richtig glaubwürdig wirkt

Lucy Hale aus „Pretty Little Li-
ars“ als erotisch-zartbesaitete
Violonistin nicht. Ihre Tour de
Force inSachenSinneslustwirkt
wie ein Kaltstart mit angezoge-
ner Handbremse. Wirklich frei-
zügig ist diese Komödie nicht.
Was pikant und frivol sein soll,
wirkt letztlich verkrampft.

Résistance – Widerstand
mischer Clown gefeiert wur-
de. Auch wenn Jesse Eisen-
berg als charismatischer
Held überzeugt, so richtig
stimmig wirkt dieses Dra-
ma,daszwischenActionund
Emotion mäandert, nicht.
Zudem: Matthias Schweig-
höfer in der Rolle des Gesta-
po-Manns Barbie zu sehen –
ein Schauspieler, der oft ge-
nugmitdemKlamaukkoket-
tierte –, ist irgendwie echt
befremdlich.

Dass sich die Pantomi-
men-Legende Marcel Mar-
ceau inAuflehnunggegendas
Naziregime dem französi-
schen Widerstand an-
schließt, um jüdische Kinder
vor dem berüchtigten
„Schlächter von Lyon“,
Klaus Barbie, zu retten, dürf-
te nur wenigen bekannt sein.
Dasansicheindringlich in-
szenierte Kriegsdrama ver-
knüpft unter der Regie von
Jonathan Jakubowicz bruch-
stückhaft Historie und Fik-
tion, was zu Ungenauigkei-
ten und klischeehaften Epi-
soden in der Vita Marceaus
führt, der später als tragiko-

Couragiert imUnter-
grund: Jesse Eisen-
berg als Marcel Mar-
ceau.ý

Yalda
Hinrichtung per SMS? In dem perfidenTV-Format stimmt das Publikum ab! (Sadaf Asgari)

und Promi-Auftritte? Was
wie eine perfid-makabre
Dschunglecamp-Idee anmu-
tet, ist im Iran der überaus
populäre TV-Hit. Regisseur
Massoud Bakhshi ließ sich
davon inspirieren und insze-
niert eine melodramatische
Schuld-und-Sühne-Show,
die die tiefe Gespaltenheit
und die Widersprüchlichkei-
ten der iranischen Gesell-
schaft greifbar macht, indem
sie patriarchalische Struktu-
ren offenlegt. Hinrichtung
2.0 – ja oder nein.

gewalttätigen Mann getö-
tet. Erhält Maryam genug
Stimmen aus dem Publi-
kum, übernimmt der Spon-
sor der Sendung das zu ent-
richtende Blutgeld.
Echt jetzt? Eine Live-
Fernsehsendung, in der das
Publikum per SMS über
Leben und Tod eines Men-
schen abstimmt? Inklusive
musikalischer Einlagen

Der Titel der iranischen
TV-Show, die in der längs-
ten Nacht des Jahres zur
Wintersonnenwende aus-
gestrahlt wird, ist Pro-
gramm: „Freude derVerge-
bung!“ Dabei soll eine zum
Tode verurteilte Mörderin
die Tochter des Opfers um
Gnade bitten. Die blutjun-
ge Maryam (Sadaf Asgari)
hat ihren 40 Jahre älteren

Das afrikanische Leid ist
mannigfaltig: Hunger, Dür-
re, die rasante HIV-Verbrei-
tung, Kriege und die zur
Flucht über das Meer ani-
mierende Perspektivlosig-
keit. Vor diesem Hinter-
grund rückt die besonders
südlich der Sahara wütende
Malaria in den Hintergrund
öffentlichen Interesses. Und
doch zählt sie zu den Infek-
tionskrankheiten von pan-
demischemAusmaß.
Dass eine aus China stam-
mende Heilpflanze, die er-
folgreich prophylaktische
Wirkung zeigt, Millionen
Menschen retten könnte,
wären diese nicht wie in Af-
rika Opfer einer antidemo-
kratischen Gesundheitspoli-
tik, ist zentrales Thema des
Films „Das Fieber“ von Re-
gisseurin Katharina Wein-
gartner. Wie sie Betroffene
in Ostafrika bei ihrem
selbstbestimmten und wis-
senschaftlich fundierten
Kampf gegen den Malaria-
parasiten begleitet und zeigt,
angesichts einer sich anbah-
nenden epidemischen Ka-
tastrophe, die nicht zuletzt
der merkantilen Profitgier
mächtiger Pharmaunterneh-
men geschuldet ist, ist abso-
lut fesselnd. Ein Doku-
Thriller, der die globalen
Player im Geschäft mit dem
fatalen Fieber enttarnt.

Das Fieber
DOKU:

Mehr Infos unter www.krone.at/kino
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Foto: Pooldoks

Dickens einmal multikulturell: Dev
Patel ist David Copperfield!

UNSEREWERTUNG: Šš Šš Šš Šš Šš Hervorragend Šš Šš Šš Šš Sehr gut Šš Šš Šš Gut Šš ŠšWeniger gut Šš Schlecht
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mit Blaulicht zu einem Fernsehstudio fährt. 
In Handschellen wird die 23-jährige Mary-
am (Sadaf Asgari) ins moderne Gebäude ge-
führt, um dort als Gast in der Reality-Show 

„Freude der Vergebung“ aufzutreten. 
Erst nach rund 15 Minuten wird eine Re-

portage, mit der die Sendung eingeleitet 
wird, Einblick in ihre Tat bieten, doch die 
Betroffene selbst ist entsetzt, wie hier über 
sie berichtet wird. Ganz anders sieht sie 
selbst den Vorfall, bei dem ihr über 40 Jah-
re älterer Mann ums Leben kam, der mit ihr 
eine Zeitehe eingegangen war, die sie von 
jeder Erbberechtigung ausschloss. Vom 
Gericht wurde sie aber wegen Mordes zum 
Tode verurteilt, doch das Verdikt kann in 
eine Gefängnisstrafe und Bezahlung eines 
Blutgelds umgewandelt werden, wenn die 
Tochter des Verstorbenen ihr vergibt.

Ganz auf das Fernsehstudio und den 
Zeitraum der Show konzentriert sich Bakh-
shi, der nach zwölf Dokumentarfilmen und 
dem Spielfilmdebüt „Eine respektable Fa-
milie“ (2012) mit „Yalda“ seinen zweiten 
Spielfilm vorlegt. Große Dichte und Kom-
paktheit entwickelt dieses Kammerspiel, 
das nur über europäische Fördergelder fi-

Von Walter Gasperi

Um den Fernsehturm von Te-
heran kreisend, bietet die Ka-
mera von Julian Atanassov 
einen Blick auf den dichten 
Verkehr auf den nächtlichen 

Stadt autobahnen der iranischen Haupt-
stadt. Abrupt springt der 1972 ebendort ge-
borene Massoud Bakhshi von dieser ersten 
Einstellung, die Übersicht verschafft, mit 
einem Schnitt zu einem Polizeiwagen, der 

nanziert werden konnte, nicht nur durch 
die räumliche und zeitliche Beschränkung, 
sondern auch durch die nah an den Perso-
nen geführte, bewegliche Kamera. Zudem 
überträgt die gedrängte und dynamische 
Inszenierung auch die Anspannung Mary-
ams direkt auf den Zuschauer. 

Der Filmtitel bezieht sich dabei auf das 
persische Fest der Wintersonnenwende, an-
gesichts dessen mit dem Licht und der Hoff-
nung, die mit den länger werdenden Tagen 
verbunden ist, Vergebung besonders ange-
bracht scheint. Die Spannungen zwischen 
Maryam und ihrer alles kontrollierenden 
Helikopter-Mutter werden gesteigert durch 
die Verspätung Monas (Behnaz Jafari), der 
einzigen Tochter des Verstorbenen. Schließ-
lich sitzen dann aber doch die beiden Frau-
en mit dem Moderator vor den Kameras.

Schicksale als Medienspektakel
Markante Gegensätze prallen dabei auf-

einander. Während Mona sich als selbst-
bewusste und kühle Werbegrafikerin prä-
sentiert, agiert Maryam zunächst sehr 
unsicher, später impulsiv. Rasch wird 
nicht nur das gesellschaftliche Gefälle 

FEDERSPIEL

Die Ehre der Palatschinke

Darüber, dass die Palatschinke zum un-
veräußerlichen Kulturerbe Österreichs 
gehört, herrscht vermutlich allgemeiner 

Konsens. Obwohl – zuletzt schien mir diese Bas-
tion nationalen kulinarischen Selbstverständ-
nisses merklich erschüttert. In einer südstei-
rischen Gaststätte wurde mir eine Palatschinke 
serviert, die schmeckbar nicht aus der Pfanne, 
sondern aus der Mikrowelle oder dem Backrohr 
den Weg auf meinen Teller gefunden hatte. Als 
ich der Kellnerin gegenüber mutmaßte, die Pa-
latschinke sei nicht frisch gewesen, sagte sie den 
dreisten Satz: Aber von heute war sie schon! 

Die zweite gastronomische Grenzerfahrung 
bescherte mir ein Restaurant im schönen Steyr. 
Da schickte jüngst in einer literarischen Runde 
die Bestellerin ihre Palatschinke nach Verkos-
tung als kalt zurück, mit der Bitte, ihr eine neue 
zuzubereiten. Nach verdächtig kurzer Span-
ne erschien die Kellnerin mit einem Teller und 
bejahte die Frage, ob das wohl ein frisch produ-
ziertes Exemplar sei. Man stelle sich die Verblüf-
fung der Reklamierenden vor, als sie auf dem 

hübsch zuckerbestäubten 
Pfannküchlein die exakte 
Schnittstelle ihrer Kost-
probenentnahme wieder-
erkennt. Da ist es mit der 
Contenance der für ihren sonnigen Gleichmut 
bekannten Kollegin vorbei, sie springt in hel-
ler Empörung auf, ruft etwas von der „Ehre des 
Kochs“ und stürmt mit dem Corpus Delicti zum 
Chef, dessen Angebot einer tätigen Reue sie – 
Strafe muss sein – umgehend ablehnt.

Angesichts des doppelten Palatschinkende-
sasters in ansonsten ambitionierten Wirtshaus-
küchen frage ich mich, wie es um die heilige 
Tradition der böhmischen Mehlspeis bestellt 
ist. Glaubt man wirklich, dass die Gäste Altba-
ckenes nicht als solches erschmecken? Dass sie 
gar das aufgrund einer Sonderbehandlung ver-
stümmelte Antlitz ihrer eigenen Palatschinke 
nicht wiederzuerkennen in der Lage sind? Auf 
dem Feld der Kunst ist Faulheit Frevel. 

Die Autorin ist Germanistin & Literaturkritikerin.

Von Daniela Strigl

Am kommenden Samstag um 17 Uhr 
geht auf Radio Klassik Stephansdom 
wieder das in  Kooperation mit der 

FURCHE ausgestrahlte Medienmagazin 
„Content“ on air. In dieser Folge geht Golli  
Marboe (VsUM) mit seinen Gästen Fragen  
der Kommunikation via Social  Media nach: 
Blogger, Influencerinnen, YouTuber  –  
welcher Anteil an Meinungsbildung findet 
durch deren Arbeit in liberalen Demokra-
tien statt. Darüber hinaus gehören in Öster-
reich die „own medias“ der Parteien und die 
PR-Abteilungen der Ministerien und Par-
teien zu dieser Kraft der vielen Vernetzten.
Gesprächspartner sind:
• Nadja Hahn, ORF
• Ursula Maier Rabler, Uni Salzburg
• Josef Seethaler, Akademie der Wissen-
schaften

Dabei werden Fragen diskutiert wie:
• 87 Prozent aller jungen Menschen miss-
trauen den Informationen der sozialen 
Medien. Warum konsumieren sie diese 
aber trotzdem?

• Warum wird das Netz in weiten Teilen 
der Bevölkerung immer noch als abstrak-
ter Raum verstanden und nicht einfach 
als integraler Bestandteil des Alltags?
• Welche Folgen hat die „Digitalisierung“  
bei der Rezeption der Arbeit von 
Journalist(inn)en?

Die große Gereiztheit 
Kommunikation in Zeiten sozialer Medien
Content – Das Medienmagazin
Sa 26.9., 17 Uhr, und Mi 30.9., 21 Uhr
Radio Klassik Stephansdom
www.radioklassik.at/?s=medienmagazin

In Zeiten sozialer Medien
MEDIENMAGAZIN „CONTENT“

Die Krankheit und 
Geschäftsinteressen

Zu den Kollateralschäden von Covid-19 
gehört, dass der Kampf gegen ande-
re Krankheiten hintangestellt wurde. 

Medial kommen sie derzeit nur vor, wenn 
etwa ein altes Malaria-Medikament fälsch-
licherweise als Wundermittel gegen Co-
rona gepriesen wird. Mit Donald Trump 
vereint die Österreicherin Katharina Wein-
gartner („Sneaker Stories“) denkbar wenig, 
und wenn in ihrem Dokumentarfilm „Das 
Fieber“ die Gates Foundation, Big Pharma 
und die Weltgesundheitsorganisation kri-
tisiert werden, dann sind die Gründe an-
ders gelagert. 

Erst im Oktober 2019 bekräftigte die 
WHO ihren Standpunkt, dass Malaria me-
dikamentös behandelt werden solle, und 
sprach sich gegen die Verwendung pflanz-
licher Mittel zur Therapie oder Vorbeu-
gung aus. Weingartner sieht dies in einem 
Geflecht wirtschaftlicher Interessen. Vor 
Ort im Afrika südlich der Sahara zeigt sie 
die gesellschaftlichen Auswirkungen der 
Krankheit wie auch eine dunkle Geschichte 
ihrer Bekämpfung. Sie begleitet lokale For-
scher und Heilkundler, die allen Hindernis-
sen zum Trotz ein traditionelles Heilmittel,  
den Einjährigen Beifuß, propagieren. 

Bewusst entscheidet sie sich, dicht an 
den Betroffenen zu bleiben und die Gegen-
seite nur in Gestalt ihrer Automaten und 
Fassaden vorkommen zu lassen. „Das Fie-
ber“ stapelt auf diese Weise eine aufrüt-
telnde Zahl von Anklagepunkten und In-
dizien: gegen ein neokoloniales System, 
das sich als gemeinnützig rühmt, jedoch 
im  Dienste globaler „Wohltäter“ und Kon-
zerne steht.  (Thomas Taborsky)

Das Fieber
A 2019. Regie: Katharina Weingartner.  
pooldoks. 99 Min.

Wie soll die Fieberkrankheit Malaria global bekämpft 
werden?

KURZKRITIK

„ ‚Yalda‘ rechnet auch 
mit dem Zynismus 
einer TV-Sendung ab, 
die Schicksale zum 
Publikumsspektakel 
missbraucht. “

Massoud Bakhshi legt mit „Yalda“ ein dichtes Kammerspiel vor, das Einblicke in die 
patriarchale iranische Gesellschaft bietet und den Zynismus von TV-Shows aufdeckt.

Vergebung via TV
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1.443 × 4+0 à 5 42,70

20.023 × 2+2 à 5 15,40
27.225 × 3+1 à 5 12,60
64.322 × 3+0 à 5 9,90

107.403 × 1+2 à 5 7,20
404.454 × 2+1 à 5 6,00
944.456 × 2+0 à 5 4,10

Im Europot sind 5 77.251.356,57

Angaben ohne Gewähr

WELS
Programmkino 07242/26703 Chichinette -
Wie ich zufällig Spionin wurde W 20.15
/ Seberg W 18.10 / Love Sarah W 16.15 /
Der schönste Platz auf Erden 17.50 /
Sigmund Freud. Jude ohne Gott 19.45 /
Omdet oändliga W 16.15

Star MovieWels 07242/22100 After Truth
17.15, 20 / BraveMädchen tun das
nicht 20 / Hello Again 17.15, 20.15 /
Jean Seberg 17.30 / Love Sarah Z 20.15
/ The NewMutants 19.45 /Ooops! 2 17
/ The Outpost 19.30 / Rammstein: Paris
17.30, 19.45 / The Secret - Traue dich zu
träumen 17.30 / Tenet 17, 19.30 / Une
Nuit au Louvre W 17.15

LENZING
Lichtspiele 07672/92921 Festival of Nati-
ons 14, 17, 20.30

PASCHING
HollywoodMegaplex 07229/69 300-30 Af-
ter Truth 15.30, 17.45, 18.45, 20 / Brave
Mädchen tun das nicht 20.15 / Break
the Silence: TheMovie 17.45 / Count-
down 18 /David Copperfield - Einmal
Reichtum und zurück 20 / FollowMe 21
/ Gretel & Hänsel 17.15 / Hello Again
16.15, 18.15, 19.45 / I Still Believe 18 /
Jean Seberg 19.45 / Lord & Schlumpfi -
Der langeWeg nachWacken 20.45 /
Love Sarah 17.30 /Max und dieWilde 7
14.30 /

SALZBURG
SALZBURG
Das Kino _ Salzburger Filmkulturzentrum
0662/873100 Seberg W 18 / Jenseits
des Sichtbaren W 20.30 / Love Sarah W
16 / Rennlauf 20 / Tonsüchtig 18.30 /
Omdet oändliga W 16.45

Mozartkino 0662/84 22 22Marie Curie
17.50 / Tenet 20.10

BRUCK AN DER GROSSGLOCKNERSTRAS-
SE

Dieselkino 06545/70090 After Truth
17.30, 19.45 / BraveMädchen tun das
nicht 18.15, 20.15 / Hello Again 18, 20 /
Love Sarah 18.30 / The NewMutants
20.30 /Ooops! 2 17 / Tenet 19.15

HALLEIN
Stadtkino 06245/80614 The Secret -
Traue dich zu träumen 18 / Tenet 20

WALS-SIEZENHEIM
Cineplexx Salzburg Airport 0662/850101
After Truth 17.45, 20 / BraveMädchen
tun das nicht 18.30, 20.30 / David Cop-
perfield - Einmal Reichtum und zurück
20.30 / The Personal History of David
Copperfield Z 18.15 /Hello Again 18,
20.15 / Jean Seberg 19.30 /Max und
dieWilde 7 17.30 / The NewMutants
18.30, 20.45 /Ooops! 2 17.15 / The Out-
post 18, 20.30 / The Secret 20 / Der
Spion von nebenan 17.45 / Tenet Dolby
Cinema 17.30, 20.30 Z 19.30

STEIERMARK
GRAZ
Annenhof Kino 0316/72 77After Truth
17.30 /AfterWe Collided Z 19.45 / Bra-
veMädchen tun das nicht 20 /ANice
Girl Like You Z 17.45 / Hello Again 18,
20.15 / Love Sarah 19.30 / The New
Mutants 20 Z 17.30 /Ooops! 2 17, 18 /
The Photograph 19.45 / Scooby! Voll
verwedelt 17.30 / Tenet 17.30 Z 20.15 /
Unhinged - Außer Kontrolle 19.30

Meine Freundin Conni - Geheimnis um
KaterMau 14.30 /Meine wunderbar
seltsameWochemit Tess 15.30 / The
NewMutants 15.15, 20.30 16.30,
18.30, 20.45 /Ooops! 2 14, 15.45, 17 /
The Outpost 20.30 / The Photograph
16.30 / Scooby! Voll verwedelt 14 / The
Secret - Traue dich zu träumen 15 / So-
nic the Hedgehog 15.45 / Der Spion von
nebenan 14.45 / Still Here 16 / Tenet
17.30 15.15, 19.15 IMAX 17, 20.15 /p
Trolls 2 - Troll World Tour+ 14.15 / Un-
hinged - Außer Kontrolle 19 / The Vigil -
Die Totenwache 21 /Wie viele bist du?
18.15

PEUERBACH
Star Movie 07276/2365-10After Truth
19.45 / BraveMädchen tun das nicht
19.45 / Hello Again 17.30, 19.45 /
Ooops! 2 17.30 / The Outpost 17.30 /
Rammstein: Paris 17.30, 19.45

REGAU
Star Movie 07672/22 110After Truth
17.15, 20 / BraveMädchen tun das
nicht 20 / Hello Again 17.15, 20.15 /
Jean Seberg 17.30 / Love Sarah Z 20.15
/ The NewMutants 19.45 /Ooops! 2 17
/ The Outpost 19.30 / Rammstein: Paris
17.30, 19.45 / The Secret - Traue dich zu
träumen 17.30 / Tenet 17, 19.30 / Une
Nuit au Louvre W 17.15

STEYR
Citykino 0664/2111201 Love Sarah 20 /
Sigmund Freud. Jude ohne Gott 19.45 /
Tenet 19.30 / This Land IsMy Land
18.15

TUMELTSHAM
Star Movie Ried-Tumeltsham 07752/83
084After Truth 17.45, 20 / BraveMäd-
chen tun das nicht 20.15 / Hello Again
17.45, 20.15 / The NewMutants 19.30 /
Ooops! 2 17.30 / The Outpost 17.30 /
Rammstein: Paris 17.30, 19.45 / Tenet
19.30

NIEDERÖSTERREICH
ST. PÖLTEN
Cinema Paradiso St. Pölten 02742/21400
Eine größereWelt 16 / Hello Again
20.15 / Jean Seberg 18 / Tenet 19.45 /
Waren einmal Revoluzzer 17.30

HollywoodMegaplexx 02742/288 0After
Truth 16.15, 18.30, 20.45 / BraveMäd-
chen tun das nicht 20 / Break the Silen-
ce: TheMovie 16.45 / David Copperfield
20.15 / Hello Again 16.15, 18.15, 20.15
/ Jean Seberg 18.45 / The NewMutants
20.30 16, 18, 21 /Ooops! 2 16, 17.45 /
The Outpost 20.30 / Tenet 17.30 IMAX
17, 20 /Wie viele bist du? 18

AMSTETTEN
Cineplexx 07472/676 76After Truth 18,
20.15 / Die Boonies - Eine bärenstarke
Zeitreise 17.30 / BraveMädchen tun
das nicht 19.45 /Hello Again 17.45, 20 /
Love Sarah 20 / The NewMutants 18,
20.30 /Ooops! 2 17.15 / Tenet 17.30,
19.30

BADEN
Cinema Paradiso Baden 0225/2256225
Corpus Christi 20.15 / Jean Seberg
18.15 / Love Sarah 17.15 /Master
Cheng in Pohjanjoki 16 / Tenet 19.30

Kino Baden 0664/73678147 Die Kunst der
Nächstenliebe 19

GMÜND
DieWaldviertler Kinos 02852/52464After
Truth 19.45 / FollowMe 20 / Hello
Again 19.30

GROSS-ENZERSDORF
Autokino Into the Beat 20 /Mitsingkino:
Bohemian Rhapsody 20 / Tenet 20

HORN
Cinemaplexx 02982/30380 After Truth
18, 20 / BraveMädchen tun das nicht
18, 20 /Hello Again 20.15 / Jean Seberg
18.15 / The NewMutants 20.15 /
Ooops! 2 18.15

Stadt-Kino Horn 02982/2310 Love Sarah
20 /Waren einmal Revoluzzer 20

KREMS ANDER DONAU
Cinemaplexx 02732/700100 After Truth
18, 20 / BraveMädchen tun das nicht
17.45, 20.30 /Hello Again 18.15, 20.15
/ Jean Seberg 19.30 / The NewMutants
19.45 /Ooops! 2 17.45 / The Outpost
19.45

Kino im Kesselhaus 02732/90 80 00 The
King of Staten Island W 20.30 /Marie
Curie - Elemente des Lebens 18

LAA ANDER THAYA
Stadtkino 02522/8223 After Truth 18.15,
20.30 / Hello Again 18.30, 20.15 / The
NewMutants 17, 20.45 /Ooops! 2 18

NEUNKIRCHEN
GrandMovie 02635/61304 After Truth 18,
20 / BraveMädchen tun das nicht 20.15
/ Corpus Christi 18.20 / FollowMe
20.30 / Hello Again 18.15, 20.15 / Love
Sarah 18.15 / The NewMutants 18.30,
20.30 /Ooops! 2 18 / Tenet 19.45

STOCKERAU
Apollo Kino 02266/62764 After Truth
19.30 / BraveMädchen tun das nicht
19.45 / Hello Again 18, 20 / Love Sarah
18.15 / The NewMutants 20.15 /
Ooops! 2 17.45 / Tenet 19.15

TULLN ANDER DONAU
Star Movie Tulln 02272/23000After Truth
20 /AfterWe Collided Z 17.15 / Brave
Mädchen tun das nicht 20 /Hello Again
19.45 / The NewMutants 17.45 /
Ooops! 2 17.30 / The Outpost 17.30 /
Rammstein: Paris 17.30, 19.45 / Tenet
19.30

WIENER NEUDORF
SCS Kinowelt 02236/686 86After Truth
17.45, 20.15 / BraveMädchen tun das
nicht 18, 20.15 / Break the Silence: The
Movie W 17.15 / FollowMe 20.30 / Hel-
lo Again 18.15, 20.30 / I Still Believe
20.10 / The NewMutants 18.30, 20.40 /
Ooops! 2 17.15, 18.15 / The Outpost
19.45 / The Photograph 19.30 /Der
Spion von nebenan 18.15 / Tenet 17,
20.10

WIENER NEUSTADT
Cineplexx 02622/888 22After Truth
17.45, 20 / BraveMädchen tun das
nicht 18, 20.30 / FollowMe 19 /Hello
Again 18.15, 20.15 / Love Sarah 20 /
The NewMutants 18.30, 20.45 /Ooops!
2 17.15 / The Outpost 18.15, 20.45 /
Scooby! Voll verwedelt 17.45 / The Sec-
ret - Traue dich zu träumen 19.45 / Te-
net 17.15, 20.15

ZWETTL
DieWaldviertler Kinos 02822/51330After
Truth 19.45 / FollowMe 20 / Hello
Again 19.30

BURGENLAND
ILLMITZ
Kinocenter Nationalparkkino Illmitz
02175/2205After Truth 19.30 /Als wir
tanzten 17 / BraveMädchen tun das
nicht 20 / Jean Seberg 17.45, 21.30 /
The NewMutants 20.30 /Ooops! 2 16,
18 / The Photograph 19 / Tenet 21

MATTERSBURG
Cineplexx 02626/202 00After Truth 18,
20 / BraveMädchen tun das nicht 19.45
/ Hello Again 18.30, 20.30 / The New
Mutants 18.15, 20.15 /Ooops! 2 17.45 /
Scooby! Voll verwedelt 17.30 / Tenet
19.30

OBERWART
Diesel 03352/31060After Truth 17.30,
19.45 / BraveMädchen tun das nicht
20.15 / Hello Again 18, 20 / Love Sarah
18.30 / The NewMutants 20.30 /
Ooops! 2 17 / Der schönste Platz auf Er-
den 18.15 / Tenet 19.15

PARNDORF
Cineplexx ParndorfAfter Truth 17.45, 20 /
BraveMädchen tun das nicht 19.30 /
Hello Again 18.15, 20.15 / Love Sarah
18 / The NewMutants 20 /Ooops! 2
17.30 / Scooby! Voll verwedelt 17.45 /
Tenet 19.45

KÄRNTEN
KLAGENFURT
Volkskino 0463/319880 Crescendo - #Ma-
keMusicNotWar W 16.40 / Radioactive
W 18.40 /Master Cheng in Pohjanjoki
20.45

GMÜND IN KÄRNTEN
Kulturkino Gmünd 04732 2215 24 Rettet
das Dorf 19

MILLSTATT AM SEE
KinoMillstatt - Millino 04766/2026 Radio-
active W 19.30

SPITTAL AN DER DRAU
Cineplexx 04762/46 555After Truth 18,
20.15 / BraveMädchen tun das nicht
19.30 / Hello Again 17.45, 20 / The New
Mutants 18 /Ooops! 2 17.30 / Tenet
19.45

VILLACH
CineplexxWorld 04242/31330 After Truth
18, 20.15 / BraveMädchen tun das
nicht 19.30 / FollowMe 19.45 / Hello
Again 17.45, 20.30 / Love Sarah 17.45 /
The NewMutants 18.15, 20.30 /Ooops!
2 17.30 / Tenet 17.30, 20

Filmstudio 04242/21 46 06 The Climb W
20.15 / Sigmund Freud. Jude ohne Gott
18.15

Stadtkino Center 04242/27000 David Cop-
perfield - Einmal Reichtum und zurück
20 / The Personal History of David Cop-
perfield Z 17.30 / Jean Seberg 19.45 /
Waren einmal Revoluzzer 17.45

WOLFSBERG
CinemaplexxWolfsberg 0660 783 68 48
After Truth 17.45, 20 / BraveMädchen
tun das nicht 17.30, 19.45 / Hello Again
18.15, 20.15 / Jean Seberg 18.30 / The
NewMutants 20.30 /Ooops! 2 17.30 /
The Outpost 19.45

OBERÖSTERREICH
LINZ
CineplexxWorld 0732/663030 After Truth
18, 20.15 / BraveMädchen tun das
nicht 18.15, 20.30 / David Copperfield -
Einmal Reichtum und zurück 20 / The
Personal History of David Copperfield Z
18.15 / FollowMe 20.45 / Hello Again
17.45, 20 / I Still Believe 19.45 / Jean
Seberg 20.45 / Love Sarah 17.45 / The
NewMutants 18.15, 20.30 /Ooops! 2
17.15, 19 / The Outpost 17.30, 20.45 /
The Secret - Traue dich zu träumen
18.30 / Tenet Dolby Cinema 17.30,
20.30

City-Kino 0732/77 60 81 Un divan à Tunis
W 18 / The Personal History of David
Copperfield W 20.30 / Radioactive W
17.45 / Tenet W 20

Moviemento 0732/784090 The Great
GreenWall W 18.30 / Seberg W 20.30 /
Love Sarah W 20.45 /Once Upon a Time
... in Hollywood W 20 / Sigmund Freud.
Jude ohne Gott 18.30 / Vom Lokführer,
der die Liebe suchte 18

BRAUNAUAM INN
Dieselkino Braunau 07722/81800 After
Truth 17.30, 19.45 / BraveMädchen tun
das nicht 20.15 / Hello Again 18, 20 /
Jean Seberg 19 / Love Sarah 18.15 / The
NewMutants 20.30 /Ooops! 2 17 / The
Photograph 18.30 / Tenet 19.15

EBENSEE
Kino 06133/6308Waves W 20

FREISTADT
Kino 07942/77711After Truth 20 / Eine
größereWelt 18.15 / Jean Seberg 20.30
/ Love Sarah 18.40 /Maiden W 17.45 /
Ooops! 2 17 / Tenet 19.45

GMUNDEN
Stadtkino 07612/794500 David Copper-
field - Einmal Reichtum und zurück
20.30 / The Secret - Traue dich zu träu-
men 18 / Tonsüchtig 18 /Waren einmal
Revoluzzer 20.30

NEU IM KINO

Wenn die Erde fiebert und
dampft und sich auf den Fel-

dern kleine Tümpel bilden, ist das
der beste Nährboden für die Larven
der Anopheles, der Fiebermücke. Sie
verbreitet den Parasiten, der für die
Krankheit mit der höchsten Sterb-
lichkeit verantwortlich ist. Am
stärksten von Malaria betroffen ist
Afrika südlich der Sahara, dort vor
allem unter Fünfjährige. Die Zahl
der Todesopfer droht sich durch Co-
vid-19 zu verdoppeln: Aufklärungs-
kampagnen werden verschoben,
sämtliche Medikamente und Schutz-
maßnahmen wie Moskitonetze wer-
den im Ausland produziert und
müssen importiert werden.
Katharina Weingartner spürt in

ihrem Dokumentarfilm Das Fieber
Möglichkeiten der Malariapräven-
tion durch regionale und leistbare
Methoden auf. Besonders die Heil-
pflanze Artemisia hat es der Regis-
seurin angetan. In der Heilprakti-
kerin Rehema Namyalo aus Uganda
hat sie eine charismatische Prota-

gonistin gefunden, die die Pflanze
in Form von Tee leidenschaftlich
an ihre Patienten vertreibt. Das
würde Malaria nicht nur heilen,
sondern auch davor schützen – und
das fast umsonst.
Auf das Filmbild wird immer

wieder der Kommentar der Regis-
seurin gesetzt. Etwa die Auffas-
sung, dass die WHO gegen den
Einsatz pflanzlichen Artemisias ist
und, beeinflusst von Pharmakon-
zernen, von sich ausbreitenden
Resistenzen gegen die Artemisinin-
basierten Medikamente spricht.
Fälschlich, so Weingartner.
Doch die WHO nennt noch ande-

re Gründe: Neben der schlechten
Dosierbarkeit variiere der Wirk-
stoffinhalt je nach Anbau, Lage-
rung, Zubereitungsart, könne meis-
tens nicht alle Parasiten im Blut ab-
töten und wirke nicht vorbeugend,
da er nicht lange im Blut bleibe.
Eine emotional aufgeladene Dis-

kussion über das Geschäft mit
Krankheiten, die aktuell trifft. (kst)

DerMalaria-Komplex: Die Doku „Das Fieber“

Von der Heilkraft einer Pflanze: Rehema Namyalo in „Das Fieber“.
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Cineplexx 0316/29 09After Truth 18,
20.15 / BraveMädchen tun das nicht
17.30, 20.30 / FollowMe 20.45 / Hello
Again 17.30, 20 / I Still Believe 19.15 /
Love Sarah 18 / The NewMutants
18.15, 20.15MX4D 17.15 /Ooops! 2
17, 18, 19 / The Outpost 19.45 / Tenet
MX4D 19.30 IMAX 17.30, 20.30

Rechbauerkino 0316/83 05 08 The Perso-
nal History of David Copperfield W 20 /
Seberg W 18 / Love Sarah W 16

Geidorf Kunstkino 0316/32 10 03 Als wir
tanzten 20.15 /Auf der Couch in Tunis
17.30 /David Copperfield 20 / Jean Se-
berg 19.45 / Love Sarah 17.45 /Waren
einmal Revoluzzer 18

Kiz RoyalKino 0316/82 11 86-0 Boze Cialo
W 21 /Der schönste Platz auf Erden 18 /
Sigmund Freud. Jude ohne Gott 18.45 /
TenetW 20.30 / The Young Ahmed W 20
/ This Land Is My Land W 16 /Omdet
oändliga W 17 / Deux jours, une nuit W
18.15

Schubert Kino 0316/82 90 81 Love Sarah
19.15 /Marie Curie - Elemente des Le-
bens 19.45 /Meine Freundin Conni - Ge-
heimnis um KaterMau 15.45 /Ooops! 2
16, 17.45 / Scooby! Voll verwedelt
16.15 / Tenet 19.30 /Waren einmal Re-
voluzzer 17.30

BRUCK AN DERMUR
Stadtkino 03862/5155 910 The Climb
16.30 / Love Sarah 20.30 / Der schönste
Platz auf Erden 18.30

FOHNSDORF
Diesel 03572/466 60After Truth 17.30,
19.45 / BraveMädchen tun das nicht
18.15, 20.15 / Hello Again 18, 20 / Love
Sarah 18.30 / The NewMutants 20.30 /
Ooops! 2 17 / Tenet 19.15

GLEISDORF
Diesel 03112/36484After Truth 17.30,
19.45 / BraveMädchen tun das nicht
20.30 / David Copperfield - Einmal
Reichtum und zurück 20 /Hello Again
18, 20.15 / Jean Seberg 19 / Love Sarah
18.30 / The NewMutantsMX4D 19.30
/Ooops! 2 17 / The Photograph 17.45 /
Sonic the HedgehogMX4D 17.15 / Te-
net 19.15

HARTBERG
Cine 4 You 03332/62570 After Truth
18.15, 20.15 / BraveMädchen tun das
nicht 19.45 / Jean Seberg 18 / The New
Mutants 20.30 /Ooops! 2 18 / Der
schönste Platz auf Erden 19 /Waren
einmal Revoluzzer 20

KAPFENBERG
Diesel 03862/22444After Truth 19.15 /
Hello Again 19.45 / The NewMutants
19.30 /Ooops! 2 17.30 / Tenet 19

LEIBNITZ
Diesel 03452/84110After Truth 17.30,
19.45 / Hello Again 18, 20 / Love Sarah
18.15 / The NewMutants 20.15 /
Ooops! 2 17.15 / Rettet das Dorf 19 /
Tenet 19.30

LIEBOCH
Dieselkino Lieboch 03136/62620After
Truth 17.30, 19.45 / BraveMädchen tun
das nicht 20.15 /Hello Again 18, 20 /
Jean Seberg 19 / Love Sarah 18.15 / The
NewMutants 20.30 /Ooops! 2 17 / The
Photograph 18.30 / Tenet 19.15

LIEZEN
Star Movie 03612/23823After Truth 20 /
BraveMädchen tun das nicht 20 / Hello
Again 17.30, 19.45 / The NewMutants
17.45 /Ooops! 2 17.30 / The Outpost
17.30 / Rammstein: Paris 17.30, 19.45 /
Tenet 19.30

TIROL
INNSBRUCK
Cinematograph0512/578500TheYoungAh-
medW 20.30 /OmdetoändligaW 18.45

CineplexxWorld 0512 58 14 57After Truth
17.30, 20 /BraveMädchen tun das nicht
18, 20.15 /Break the SilenceW 18.30 /
FollowMe 18.45 /Hello Again 18.15,
20.30 / I Still Believe 20.30 / TheNew
Mutants 18.30, 20.45 /Ooops! 2 17 /
TheOutpost 20 / The Secret 17.45 / Te-
net IMAX 17.15, 20.15 /Unhinged 20.45

Leokino 0512/560470 Seberg W 20.30 /
Mein Traumhaus sind Luftschlösser
19.30 / Sigmund Freud. Jude ohne Gott
18.30 / Tenet W 20.30

Metropol Multiplex 0512/28 33 10 After
Truth 18.15, 20.45 / Die Boonies - Eine
bärenstarke Zeitreise 15.45 / Brave
Mädchen tun das nicht 19.15 / David
Copperfield 20.30 / Hello Again 16, 18,
20 / Jean Seberg 18.30 / Lord &
Schlumpfi 17.45 /Meine wunderbar
seltsameWochemit Tess 16.15 / The
NewMutants 21 17.30 /Ooops! 2 15,
17 / The Outpost 18.45 / The Photo-
graph 16.30 / Sonic the Hedgehog
15.30 / Tenet 17.15, 20.15 19.30 /Wie
viele bist du? 19.45

IMST
FMZ Kino 05412/65437 After Truth 16.15,
18.15, 20.30 / Die Boonies - Eine bären-
starke Zeitreise 16.30 / BraveMädchen
tun das nicht 20 / Hello Again 16.30,
18, 20.15 /Meine wunderbar seltsame
Wochemit Tess 16 / The NewMutants
16.15, 18.30, 20.30 /Ooops! 2 16.15 /
Shana - DasWolfsmädchen 19.30 / Te-
net 19.45

KITZBÜHEL
Filmtheater 05356/62 662 After Truth
19.45 / Hello Again 17.45, 20 /Ooops! 2
17.30

KUFSTEIN
Funplexxx 05372/62732After Truth
18.15, 20.15 / BraveMädchen tun das
nicht 20.15 / David Copperfield 20 /
Hello Again 18 / Jean Seberg 20.15 /
Max und dieWilde 7 17.45 / The New
Mutants 18 /Ooops! 2 16, 17.30 / The
Outpost 20 / Scooby! Voll verwedelt 16
/ Der Spion von nebenan 18 / Tenet 20

LIENZ
CineX 04852/67111After Truth 16.30,
20.30 /BraveMädchen tun das nicht 20
/Guest of Honour 18.30 /Hello Again
16.20, 18.30, 20.30 / The NewMutants
20.15 /Ooops! 2 16.20, 18.15 / Tenet 17

ST. JOHANN IN TIROL
Alte Gerberei 05352/61284 Das Beste
kommt noch 20

WÖRGL
Cineplexx 05332/772 77After Truth 18,
20.15 / BraveMädchen tun das nicht
17.30, 20 / FollowMe 19 / Hello Again
17.45, 20.30 / I Still Believe 19.30 / The
NewMutants 17, 20.45 /Ooops! 2
17.15 / Tenet 17.30, 20

VORARLBERG
BREGENZ
Metro Kinocenter 05574/71 843After
Truth 18, 20.30 / BraveMädchen tun
das nicht 20 / The NewMutants 18.30 /
Ooops! 2 17, 18.30 / Tonsüchtig 20

BLUDENZ
Autokino Bludenz BraveMädchen tun das
nicht 20

Cinema S 05552/62348 After Truth 19.30
/ David Copperfield - Einmal Reichtum
und zurück 20.15 / Hello Again 18, 20 /
The NewMutants 17.30 /Ooops! 2 17

DORNBIRN
Cinema Dornbirn 05572/21973 Jean Se-
berg 20.15 / Lassie - Eine abenteuerli-
che Reise 17.30 / The Photograph 18 /
Scala Adieu 19.30

Spielboden 05572/219 33-0Der erste
Schrei 19.30

FELDKIRCH
Rio Kino 0552231464 Amore al dente - Ein
fast gewöhnlicher Sommer 18 / Jean
Seberg 18.30 / Tenet 20

TaSKino Emma 20.30

HOHENEMS
CineplexxWorld 05576/74 499After
Truth 17.45, 20.15 / BraveMädchen tun
das nicht 17.30, 20.30 / David Copper-
field 20.30 / The Personal History of
David CopperfieldZ 18 / Hello Again
18.15, 20.15 / Jean Seberg 19.30 / Love
Sarah 17.15 / The NewMutants 17,
20.45 /Ooops! 2 17, 19 / The Outpost
19 / Tenet 17.30, 20

LAUTERACH
Cineplexx05574/64888After Truth17.30,
19.45 /BraveMädchen tundasnicht
20.15 /HelloAgain18, 20.15 /TheNew
Mutants18 /Ooops! 217.30 /Tenet19.45

Z OF; W OmU; T OmenglU; + 3-D;
p Jugendfrei, Angaben ohne Gewähr.

Alle Filmbesprechungen auf dst.at/Filmkritik
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Wer besiegt "das Fieber"? Ein Streitgespräch zu Erforschung und Therapie der Malaria.

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) schätzt, dass jedes Jahr mehr als 200 Millionen Menschen an Malaria
erkranken. Mehr als 430.000 davon überleben die Infektion nicht. Zwei Drittel sind Kinder, die jünger als fünf Jahre
alt sind. Hauptverbreitungsgebiet ist der afrikanische Kontinent, wo über 90 Prozent der Todesfälle verzeichnet
werden. Wie es um die medizinische Versorgung von Malariapatienten in Ländern wie Uganda steht, hat die
österreichische Filmemacherin Katharina Weingartner für ihren Dokumentar�lm "Das Fieber" jahrelang recherchiert.
Sie beschreibt darin postkoloniale Strukturen, die Forschung und Therapie in Ostafrika be- und verhindern. Zu Wort

kommen ausschließlich Protagonistinnen und Protagonisten aus Uganda und Kenia. Zu ihrer Recherche gehörten zahlreiche Interviews
mit europäischen und US-amerikanischen Forschenden, die in der Dokumentation letztlich aber keinen Platz gefunden haben. Einer
dieser Forschenden ist der Tropenmediziner Peter Kremsner. In den dimensionen.diskussionen tre�en sie sich zum Streitgespräch.

Service
Der Film "Das Fieber" ist ab 25. September 2020 in Österreich im Kino.

Sendereihe
Dimensionen

Gestaltung
Marlene Nowotny

Dimensionen
Zur Sendereihe 
24 09 2020

Fernsehen TVthek Radiothek Debatte Österreich Wetter Sport News ORF.at im Überblick
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Dokumentation

Malaria wütet im Schatten von Covid-19
Jedes Jahr sterben bis zu 500.000 Menschen an Malaria. Heuer könnte sich die Zahl sogar verdoppeln – eine Folge der
Coronavirus-Pandemie. Ein neuer Dokumentarlm geht der Krankheit in Afrika nach und spart nicht mit Kritik an der westlichen
Medizin – ob traditionelle afrikanische Heilmittel das Problem lösen könnten, ist aber umstritten.

25.09.2020 15.35

Ihr Sohn wäre jetzt 18 Jahre alt, erzählt eine Mutter aus Uganda am Beginn von Katharina Weingartners (https://dok.at/person/katharina-weingartner/)

Dokumentation „Das Fieber“ (https://www.daseber.com/). Als kleines Kind hatte er sich mit Malaria in�ziert. Nach drei Tagen mit hohem Fieber und
nach einigen Arztbesuchen starb er im Spital.

Der Malariaerreger, der einzellige Parasit Plasmodium (https://de.wikipedia.org/wiki/Plasmodium), wird von Stechmücken übertragen.
Hauptverbreitungsgebiet der Malaria ist der afrikanische Kontinent südlich der Sahara. Über 90 Prozent der Todesfälle werden dort
verzeichnet, zwei Drittel sind Kinder, die jünger als fünf Jahre sind.

Medikamente vielfach unleistbar

Weingartner hat jahrelang für ihren Film recherchiert und sich letztlich dazu entschlossen, ausschließlich Betro�ene zu Wort kommen zu
lassen: Menschen aus Uganda und Kenia, Mütter, Forschende, eine Kräuterexpertin. „Der Tod kleiner Kinder begleitet alle Familien in
Uganda und das ständig“, so Weingartner. Das Ausmaß des Leids sei schockierend gewesen.

Weingartner berichtet von Spitälern, in denen die notwendigen Medikamente nicht vorhanden sind, in denen veraltete Therapien
verabreicht werden oder den Menschen gesagt wird, sie sollten die notwendigen Medikamente selbst in der Apotheke kaufen. „Auch wenn
die nur einen Dollar kosten, für die Menschen in Uganda ist das vielfach nicht bezahlbar“, so Weingartner.

ORF.at zeigt derzeit Elemente aus sozialen Netzwerken wie Twitter, Facebook, Instagram oder YouTube in einer reduzierten Vorschau an.
Dabei tauscht Ihr Browser keine Daten mit diesen Netzwerken aus. Bilder, Videos und ähnliche interaktive Elemente können so allerdings
nicht dargestellt werden. Um Inhalte aus den sozialen Netzwerken vollständig anzuzeigen, haben Sie folgende Möglichkeiten:

Direkt von den sozialen Netzwerken eingebettete Elemente werden dauerha� im ORF.at-Netzwerk aktiviert. Bilder, Videos etc. werden
dadurch sichtbar. Sie können diese Einstellung jederzeit wieder deaktivieren.  

Werden solche Elemente aus einem Netzwerk geladen, tauscht der Browser Daten mit diesem Netzwerk aus. ORF.at hat weder Zugri� noch
Ein�uss auf Inhalte und Art sowie Speicherung und Verarbeitung dieser Daten. Details dazu stellen alle sozialen Netzwerke in ihren eigenen
Datenschutzinformationen zur Verfügung.

Die Anzeige von Bildern, Videos etc. wird aktiviert, bis der Browser oder die App geschlossen wird. Währenddessen tauscht der Browser
Daten mit den sozialen Netzwerken aus. Beim nächsten Neustart wird jedoch wieder die reduzierte Vorschau ohne Datenverkehr
angezeigt.

Es wird weiterhin die reduzierte Vorschau angezeigt. Der Browser tauscht keine Daten mit den Netzwerken aus. Gleichzeitig werden Bilder
und Videos, die für den aktuellen Beitrag inhaltlich relevant sein können, nicht dargestellt.

  (https://youtu.be/TnJV6KMTwLg)

DAS FIEBER O�cial Trailer (https://youtu.be/TnJV6KMTwLg) von thefevermovie (https://www.youtube.com/channel/UCK7BmTl3SQOzXFil5Mib6Mw )

Eigentlich gut behandelbar

Dabei handle es sich bei Malaria eigentlich um eine gut behandelbare Erkrankung, erläutert der Tropenmediziner Peter Kremsner
(https://www.medizin.uni-tuebingen.de/de/das-klinikum/mitarbeiter/1950). „Wir können die Malaria schnell diagnostizieren, haben die entsprechenden Medikamente zur
Verfügung und können die In�zierten o� nach zwei Tagen wieder entlassen“, so Kremsner, der an der Universität Tübingen das Institut für
Tropenmedizin, Reisemedizin und Humanparasitologie leitet sowie ein Forschungszentrum im zentralafrikanischen Gabun, in Lambarene.
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„Wir verabreichen fast immer Malaria-Kombinationspräparate, bestehend aus einem Artemisininpräparat (https://de.wikipedia.org/wiki/Artemisinin) und
einem weiteren Wirksto�“, sagt der Tropenmediziner. Doch die Therapie komme in vielen afrikanischen Ländern südlich der Sahara nicht
bei den Menschen an, räumt Kremsner ein. In Gabun sind diese Medikamente kostenlos, in vielen anderen Ländern allerdings unleistbar für
die Bevölkerung.

Zwei Kinder sterben pro Minute

Die Coronaviruspandemie dür�e die Situation in Uganda und seinen Nachbarländern abermals verschlechtern: Au�lärungskampagnen zur
Malaria wurden verschoben. Medikamente und wichtige Moskitonetze konnten monatelang nicht importiert werden. Wegen des
Lockdowns verließen viele Familien nicht ihre Häuser, um Ärzte oder Spitäler aufzusuchen. „In Uganda stirbt normalerweise jede Minute ein
Kind an Malaria, derzeit sind es zwei Kinder pro Minute“, so Weingartner.

Die Regisseurin sucht in „Das Fieber“ nach Möglichkeiten, dieses Sterben aufzuhalten, und zwar an Ort und Stelle. Nachdem die
Artemisininpräparate großer Pharmakonzerne die Menschen o� nicht erreichen, spürt sie der Möglichkeit einer günstigeren Behandlung
bzw. Prävention nach: dem Ursprung des Wirksto�s Artemisinin, der P�anze Artemisia annua, der einjährige Beifuß
(https://de.wikipedia.org/wiki/Einj%C3%A4hriger_Beifu%C3%9F). In Form von Tee könnte die P�anze nicht nur Malaria heilen, sondern auch davor schützen, so die
Botscha� des Films.

Foto: pooldoks

Artemisia annua

Debatte um günstige Alternativen

Hier bewegen sich die Einschätzungen der Filmemacherin und des Tropenmediziners auseinander: Kremsner erkennt zwar an, dass man
sich mit einem Artemisia-Tee heilen könne. „Man kann sich damit aber genauso vergi�en oder zu wenig Wirksto� aufnehmen“, meint der
Mediziner. Die Konzentration der Inhaltssto�e einer P�anze könne man nicht grob abschätzen, man müsse sie extrahieren, reinigen und
abwiegen.

Weingartner ist davon überzeugt, dass solche Tees, die lange Zeit als „bitter soup“ während der Regenzeit verabreicht wurden, eine
leistbare Alternative zu den Medikamenten des globalen Nordens wären. In der Empfehlung der Weltgesundheitsorganisation (WHO), die
solche Kräutertees wegen schlechter Dosierbarkeit ablehnt, sieht sie die Überheblichkeit europäischer Forschung und Medizin.

Umverteilung als größtes Problem

Einig sind sich Weingartner und Kremsner bei der Frage der Umverteilung: Die Menschen, die in den Ländern südlich der Sahara leben,
arbeiten und forschen, müssten endlich gehört werden. „Ich habe wahrscheinlich 150 Malaria-Wissenscha�lerinnen und -Wissenscha�ler auf
der ganzen Welt für diesen Film interviewt“, erzählt Weingartner. Trotz der intensiven Recherche habe sie im Film dann aber nur einen
Biologen, einen Pharmakologen und eine Kräuterheilerin aus Uganda zu Wort kommen lassen.

Forschungsgelder sollten vermehrt an Universitäten und Spitäler der betro�enen Nationen �ießen, sind beide überzeugt. Und Weingartner
ho�t, dass ein Teil dieser Förderungen in die Gesundheitssysteme selbst investiert werde. Die Coronavirus-Pandemie wir� auch hier einen
Schatten: Weil die Erforschung des Sars-Coronavirus-2 derzeit sehr viele Ressourcen bündelt, wird es für Malariaprojekte schwer, die
notwendigen Gelder zu lukrieren.

Marlene Nowotny, Ö1-Wissenscha�

Mehr zu dem Thema:

dimensionen.diskussionen
In der Radiothek hören

Audio aus rechtlichen Gründen nicht mehr verfügbar.

Drohneneinsatz gegen Stechmücken
Experten: Andere Krankheiten nicht vergessen
Ein globales Problem: Coronavirus in Afrika

Mehr zu dem Film:

Malariabekämpfung als neokolonialistische Episode (FM4)
„Das Fieber“ von Katharina Weingartner (Ö1)
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Die vergessene
Epidemie
Afrikas

Malaria führt pandemisches Schattendasein.
Dabei wird sich die Zahl der Todesfälle heuer
verdoppeln. Der Film „Das Fieber“ beleuchtet
die unfassbaren Dimensionen der Krankheit.

spiel Ostafrikas annimmt. In
derDokumentationwird darge-
stellt, wie das Erbe des kolonia-
len Systems, die Veränderun-
gen in der Landwirtschaft und
die Ziegelproduktion Gegen-
den zur idealen Brutstätte der
gefürchteten Erreger machen.
Essen oder Behandlung? Vor

dieser Frage stehen Familien
leider zu oft. Ein verheerendes
Zusammenspiel aus monetären
Interessen, zu wenig auf regio-
nale Bedingungen Bezug neh-
mender Entwicklungshilfe,
Missmanagement vor Ort, tief-
greifenden geo-gesundheitspo-
litischen Ansichtsunterschie-
den und der simplen Marktlo-
gik führt dazu, dass Hilfe nicht
dort ankommt. Dazu kommt,

Acht Geschwister hätte er ha-
ben können, geblieben sind ihm
zwei, sagt Richard Mukabana,
Biologe an der Universität Nai-
robi und einer der Hauptprota-
gonisten des Films. Damit wird
die Dimension der durch Stech-
mücken übertragenen und von
winzigen Parasiten hervorgeru-
fenen Erkrankung greifbar, de-
ren fürchterlicher Verwerfun-
gen sich Weingartner am Bei-

tet. Und doch scheint es eine
vergessene Krankheit zu sein.

Den abgründigen Mechanismen
hinter der Epidemie widmet
sich die österreichische Filme-
macherin Katharina Weingart-
ner in „Das Fieber“, und ver-
sucht damit, das Thema zurück
ins Scheinwerferlicht zu rü-
cken. Heute kommt der Doku-
mentarfilm in die Kinos.

VonMaria Schaunitzer

Während die Welt ge-
bannt auf Infektions-
zahlen oder Antikör-

per-Tests blickt und fieberhaft
nach einem Impfstoff gegen das
Coronavirus sucht, rückt die
Bekämpfung von Malaria in
Afrika noch weiter in den Hin-
tergrund. Dabei wird heuer laut
WHO eine Verdoppelung der
Todesfälle befürchtet. „Unter-
brechungen durch den Lock-
downbei derVerteilung dermit
Insektiziden behandelten Mos-
kitonetze und beim Zugang zu
Malaria-Medikamenten könn-
ten dazu führen“, erklärte die
WHO. 769.000 Tote werden al-
lein südlich der Sahara befürch-

Ab heute im Kino. Beginnzei-

ten unter www,kleinezei-

tung.at/kino

Mehr Infos unter https://
www.fightthefever.org

Die Dokumentation „Das Fie-
ber“ von KatharinaWeingart-
ner zeigt den Kampf gegen
Malaria in Ostafrika als Fall-
studie kolonialer Unterwer-
fung.

Dokumentation „Das Fieber“

Panorama
Aktuelle Meldungen aus aller Welt

ROM

Fluss Tiber soll zumWeltkulturerbewerden
DerFlussTiber inRomsoll zum
Unesco-Weltkulturerbe erklärt
werden. Die italienischeHaupt-
stadt will eine Kandidatur ein-
reichen, teilte dieTourismusbe-
auftragte der Region Latium,
Lorenza Bonaccorsi, mit. Am
4. Oktober findet ein „Tiber-
Tag“ statt, bei der Roms Fluss
mit zahlreichen Events gefeiert
wird. „Der Fluss Tiber ist die
Wiege derwestlichenZivilisati-
on“, lautete die Begründung für
die Nominierung. AFP

LUXEMBURG

Bleibt in Haft
Der Tatverdächtige im Fall
Maddie istmit seinemBemü-
hen um Freilassung geschei-
tert. Die nachträgliche Er-
weiterung eines Europäi-
schenHaftbefehls gegen den
Mann sei rechtens gewesen,
urteilte der Europäische Ge-
richtshof in Luxemburg. In-
zwischen wird gegen den 43-
Jährigen auch wegenMord-
verdachts im Fall der vor 13
Jahren verschwundenen
Maddie ermittelt.

LOUISVILLE

127 Festnahmen
Bei den Protesten nach einer
umstrittenen Justizentschei-
dung zu den tödlichen Poli-
zeischüssen auf die Afro-
amerikanerin Breonna Tay-
lor sind in der US-Stadt
Louisville mehr als 120 Men-
schen festgenommen wor-
den. Die Stadt im Bundes-
staat Kentucky war von teils
gewaltsamen Protesten er-
schüttert worden. Dabei
wurden auch zwei Polizisten
durch Schüsse verletzt.
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WHO aber abgelehnt. Ge-
schätzt eine Million Afrikaner
sterben jährlich anMalaria. Ne-
ben der unbeschreiblichen
menschlichen Tragik ist die Si-
tuation auch ein entscheiden-
des wirtschaftliches Hemmnis,
fasst der Film zusammen.

dass alte Heilpraktiken, wie die
Behandlung mit Einjährigem
Beifuß (Artemisia annua), nicht
anerkannt sind. Tatsächlich fu-
ßen aber auch gängige Medika-
mente auf einemdarin enthalte-
nen Wirkstoff. Der Einsatz der
Pflanze selbst wird von der

Katharina
Weingartner
bei den Drehar-
beiten in Afri-
ka. Sie zeichnet
ein ungeschön-
tes Bild der
Epidemie
HERIBERT CORN, POOL-

DOKS/JANA FITZNER

Wie sind Sie auf das Thema
Malaria gestoßen?

WEINGARTNER: Ich beschäftige
mich schon lange mit dem
Themenbereich Ko-
lonialismus. 2004
habe ich in Ghana ge-
dreht und hatte mei-
ne Tochter dabei. Ich
habe eine Alternative
für die Malaria-Pro-
phylaxe gesucht und
bin dabei auf den Ein-
jährigen Beifuß ge-
stoßen. Das war der
Einstieg in das The-
ma. Undwie ich dann gesehen
habe, wie viele Menschen und
vor allem Kinder immer noch
an Malaria sterben, habe ich
mich auf das konzentriert.
Warum wird das Thema bei

uns so wenig beachtet?

DasAusmaß ist nicht bewusst,
weil Black lives don’t matter –
das Leben dort zählt nichts.
Und bei uns gibt es die Krank-

heit quasi nicht mehr.
Ist auch die westli-

che Afrika-Hilfe Teil
des Problems?
Ich bin überzeugt,
dass sich Malaria
durch den Kolonialis-
mus inAfrikaverbrei-
tet hat. Mit funktio-
nierenden Gesund-
heitssystemenkönnte
man die Krankheit in

den Griff bekommen. Doch
dasGeldwird in nicht funktio-
nierende Impfstoffe gesteckt
oder in westliche Forschung,
aber nicht in die Basisgesund-
heitsversorgung vor Ort.

Maria Schaunitzer

Katharina
Weingartner
über Malaria

INTERVIEW

„Das Leben dort zählt nichts“



39
DAS
FIEBER

Samstag, 26. September 2020 ŝ Seite 55FILM

Fieberwahn &
Pharmawahnsinn
DieMalaria ist ein Killer! Die inAfrika gedrehte
Doku „Das Fieber“ (jetzt im Kino) zeigt: Ein
Heilkraut könnte die Krankheit eindämmen.

Seit Monaten nimmt
Covid-19 die Welt in
Geiselhaft. Zugleich
verursacht die Mala-

ria nahezu im Minutentakt
ein Massensterben. Beson-
dersOstafrika ist von der un-
gleichen Verteilung des To-
des betroffen. Selbst chemo-
prophylaktische Maßnah-
men können schwere Krank-
heitsverläufe mit wiederkeh-
renden heftigen Fieberschü-
ben nicht ausschließen. Le-
ber- und Milzschäden durch
die im Blutstrom transpor-
tierten Parasiten werden
zum Super-GAU für den ge-
schwächten Körper.
Wie sehr die Nachwehen
einstiger Kolonialismen, die
aufgezwungene Armut und
die Raffgier der Pharma-
industrie in die hohe Sterb-
lichkeitsrate auf dem afrika-
nischen Kontinent hinein-
spielen, beleuchtet der von
pooldoks produzierte Doku-
mentarfilm „Das Fieber“
unter der Regie von Kathari-
na Weingartner. Auf der Su-
che nach Zusammenhängen
enttarnt sie die Global Play-
er, die vom Kampf gegen die
Malaria profitieren.
Dabei experimentiert man
in Uganda, Tansania oder
Kenia längst mit einem na-
turgegebenen, ursprünglich
aus China stammenden
Heilkraut aus der Gruppe
der Korbblütler: Der Teeauf-
guss aus den Blättern des
Beifußes (lokal: Artemisia
afra) hat sowohl schützende
wie heilende Wirkung. Be-
reits 1971 isolierte die Chi-
nesin TuYouyou den zur Be-
handlung der Malaria einge-
setzten Pflanzenstoff Arte-
misinin, 2015 wurde sie da-
für mit dem Medizinnobel-
preis ausgezeichnet.

Dass in Afrika, wo enga-
gierte und botanisch kundige
Menschen zarte Pflänzchen
für den Eigenbedarf ziehen,
der flächendeckende Ausbau
des erwiesen wirksamen Bei-
fußes unterbunden wird –
der Regierung würden die
Steuern auf importierte Me-
dikamente entgehen, Mittel,
gegen die der Fieber-Parasit
aber längst Resistenzen ent-

wickelt hat –, ist einfach gro-
tesk.
Katharina Weingartners
investigativer Spürsinn
deckt aber auch die befremd-
liche Einflussnahme von Bill
Gates als größtem privatem
Spender derWHO auf. Dass
manAfrika archaischesWis-
sen rund um den Artemisia-
Wirkstoff abspricht, ande-
rerseits aber am Erfolg der
Superpflanze global partizi-
pieren will, ist skandalös.
Prof. Richard Mukabana,
der an derUniversitätNairo-
bi,Kenia, ökologischeMittel
der Malariabekämpfung er-
forscht, bringt es auf den
Punkt: „Wir sind nichts als
Feldarbeiter und Lastenträ-
ger. Es ist eine Form des
Neokolonialismus.“
Wie hochaktuell gerade
jetzt der ethnobotanische
Ansatz für ein auf dem Stoff
Artemisinin basierendes

Medikament ist, erklärt die
Filmemacherin Katharina
Weingartner im Gespräch:
„Bereits Hildegard von Bin-
gen wusste um die leberent-
giftendeWirkungdes einjäh-
rigen Beifußes. Die TCM-
Medizin preist seine fieber-
senkende Wirkung. Aktuell
testet das Max Planck Insti-
tut Potsdam die Heilpflanze
Artemisia hinsichtlich mög-
licher medizinischer Strate-
gien im Zusammenhang mit
Covid-19. Und im Kongo
hat Prof. Jérôme Munyangi
die sogenannte Covid-Task-
Force ins Leben gerufen, die
ebenfalls die Wirkung der
PflanzeArtemisia annua neu
bewertet. Dass der Wissen-
schafter bedroht wurde, ist
schockierend.“
Afrika braucht offenbar

einen langen Atem bei der
Eindämmung der In-
fektionskrankheit Malaria.
Abwarten und Artemisia-
Tee trinken, von Einheimi-
schen als „bitter soup“ be-
zeichnet, ist da nicht das
schlechteste Gebot der
Stunde. C. Krisch

Uganda: Regisseurin KatharinaWeingartner imGespräch mit
der pflanzenaffinen Heilpraktikerin Rehema Namyalo.

Aufklärung vorOrt: der fatale Kreislauf der Plasmodien, der Er-
reger der Malaria (o.). Zartes Gewächs: Artemisia afra (re.).
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Afrikanische Lösungen für
afrikanische Probleme

Von Barbara Unterthurner

Innsbruck – Es dauerte drei
Tage. Das zuerst leichte Fie-
ber des Kindes stieg unaufhör-
lich, erklärt die Mutter uner-
träglich sachlich. Für Medizin
aber reichte das Geld nicht.
Im Krankenhaus verstarb ihr
Kind. Derartige Szenen sind
in den Gebieten rund um den
Victoriasee alltäglich. Das
Fieber,Malaria, rafftminütlich
ein Kind dahin.
Während Covid-19 die Welt

lahmlegt, verlegt der Doku-
mentarfilm „Das Fieber“ der
Voralberger Regisseurin Ka-
tharina Weingartner, die mit
„Sneaker Stories“ (2008) schon
einmal dieMacht vonKonsum
offenlegte, den Fokus der Auf-
merksamkeit in die Subsahara,
auf eine vergessene Epidemie.
Der verzweifelte Kampf gegen
Malaria hat hier immer Saison.
Weingartners Fallstudie kolo-
nialerUnterwerfung lässt auch
Platz fürHoffnung.
Denn gegen Malaria ist ein

Kraut gewachsen. Seit 1970
gebräuchliche Medikamen-
te setzen auf Artemisinin, ei-
nen Pflanzenstoff, der aus der
PflanzeArtemisiaannuaextra-
hiert wird. Rehema Namyalo,

Heilpraktikerin aus Uganda,
die eine kleine Klinik betreibt,
weißumdieWirkung. Siewird
beiWeingartner zur Symbolfi-
gur für persönliches Engage-
ment. Die alleinerziehende
Mutter gibt ihr Wissen bereit-
willigweiter. Sie spendetHoff-
nung: Jeder kann die Pflanze
anbauen und nutzen. Kann es
wirklich so einfach sein?Nam-
yalo ist davon überzeugt.
Auch Richard Mukabana,

Professor für Biologie in Nai-

robi, liefert simple Lösungs-
vorschläge: Gegen die Larven,
die im Sumpfgebiet rund um
den Victoriasee in Ziegel- und
Reisfeldern ideale Brutplätze
vorfinden, gibt es ein Bak-
terium – produziert werden
darf das Mittel in Afrika bis-
her allerdings nicht. Es wird
aus den USA importiert. „Wir
sind nichts als Feldarbeiter
und Lastenträger. Es ist eine
Form des Neokolonialismus“,
bringt Mukabana die Pro-

bleme schlussendlich auf den
Punkt.
Infrage gestellt wird die

Macht der WHO auch in den
Kommentaren der Regie, die
immer wieder über die Film-
bilder gelegt werden. Schließ-
lich unterstützt die internatio-
nale Gesundheitsorganisation
die „afrikanischen Lösungen
für afrikanische Probleme“,
wie sie Mukabana fordert,
kaum oder wehrt sich gar da-
gegen. Für Pharmakologe Pa-
trickOgwang ist derDruck der
internationalen Pharmakon-
zerne ausschlaggebend für
das Versagen der WHO. Und
dieMenschen sterben weiter.
„Das Fieber“ lässt vornehm-

lich afrikanische Experten zu
Wort kommenunddamit end-
lich direkt Betroffene. Wein-
gartner wählt zusätzlich eine
Perspektive, die weitgehend
ohne emotionalisierende Bil-
der auskommt und den ewig
gleichen Blick auf das afrika-
nische Leid verweigert. „Das
Fieber“ regt eine längst über-
fällige Diskussion um das Ge-
schäftmit demLeben an.

Ewig gleicher Blick verweigert: Die Doku „Das Fieber“ verlegt mitten in
der Corona-Krise den Fokus auf die vergessene Epidemie Malaria.

Rehema Namyalo wird in „Das Fieber“ zur Symbolfigur für persönliches
Engagement: Sie setzt auf die Heilpflanze Artemisia annua. Foto: pooldoks

Das Fieber. Ohne Altersangabe,
aktuell im Leokino.

Hans Salomon war als Jazzmusiker international erfolgreich. Foto: imago

Wien – Aus seiner Feder
stammtmitMarianneMendts
„Wia a Glock’n“ zwar die Ge-
burtsstunde des Austropop,
aber eigentlich war Hans Sa-
lomon woanders zuhause:
Der Wiener Musiker galt als
prägende Figur der heimi-
schen Jazzszene und hat sich
international einen Namen
gemacht. Am Donnerstag
starb Salomon 87-jährig.
Geboren wurde Salomon

1933 in Wien, wo er bei Fatty
George lernte und 1954 die
Austrian All Starsmit Joe Za-
winul sowie drei Kollegen
gründete. Vier Jahre später
folgten erste große interna-
tionale Auftritte, als er beim
Newport Festival in den USA
und bei der Brüsseler Welt-
ausstellung spielte. Dort hatte
er eine kurze Liaison mit Sa-
rah Vaughan, der im Lau-
fe seines Lebens unzählige

weitere sowie fünf Ehen folg-
ten. Der musikalische Erfolg
des Saxofonisten zeigte sich
in seiner Zusammenarbeit
mit prominenten Jazzmusi-
kern wie Ella Fitzgerald, Art
Farmer oder Ray Charles.
Prägendwar auch seineZeit

in New York, wo das Birdland
als magischer Anziehungs-
punkt fungierte, wie Salomon
zu seinem 80er resümierte:
„Ich war so begeistert, dass
ich am nächsten Tag zur
Probemein Saxofon gar nicht
mehr auspacken wollte.“
In Österreich war Salomon

ein Fixstern im Jazzgesche-
hen, doch er unterstützte
auch Unterhaltungsmusiker
wie Peter Alexander und Udo
Jürgens. Sein abwechslungs-
reiches Leben ließ er bereits
2013 im Buch „Jazz, Frauen,
und wieder Jazz“ Revue pas-
sieren. (APA, TT)

Hans Salomon
1933–2020
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Heiliger Zorn
DerKampf gegenMalariaunddenZynismus
derKonzerne:KatharinaWeingartners poli-
tischeOstafrika-Reportage „Das Fieber“.

D
er Zorn, der hinter diesem
Film schwelt, ist spürbar.
Und er ist legitim, denn die
Zustände, von denen er be-
richtet, sind empörend. Die
Infektionskrankheit Mala-
ria , ander jährlich rund200

Millionen Menschen zu leiden haben, ist gut
behandelbar, aber von den importierten Me-
dikamenten, die sich nicht alle leisten kön-
nen, profitieren Pharmakonzerne und Regie-
rungen. Es könnte eine lokale Lösung geben,
die vielerorts bereits genutzt wird: Aus der
problemlos zu züchtenden Pflanze Artemisia
annualässt sicheinTeegewinnen,derdasFie-
ber bekämpft und die tödlichen Wirkungen
derMalaria abzuhalten scheint.

Aber die WHO rät dringend ab, lässt aus-
schließlich die von der Industrie gefertigten
Tabletten gelten. Forschung findet imWesten
dazu kaum statt. So geht das Massensterben
weiter. SüdlichderSaharaerliegt inAfrikaein
Kind pro Minute seiner Malaria-Erkrankung.
Katharina Weingartners „Das Fieber“ ist ein
StückAgitprop, einegroßangelegte journalis-
tischeRecherche, die dasWissenüberdiehei-
lende Pflanze verbreiten will. Weingartner
versammelt exklusiv afrikanische Stimmen,
vor allem aus Uganda und Kenia: Heilprakti-
kerinnen, Malariaforscher, ehrenamtliche
health worker, kommunale Wissensvermitt-
lerinnen. Ganz ohne verschwörungstheoreti-
sche Untertöne kommt der Film allerdings
nicht aus: Ob Bill Gates’ Stiftung, wie Wein-
gartner andeutet, amMalaria-Dilemmawirk-
lichMitschuld trägt, bleibt offen. ST. GR.

„HattenSie
genugvonder
Polit-Comedy,
Mr. Iannucci?“

rofil: Sie haben aus Charles Dickens’ Bildungs-
roman „David Copperfield“, der zwischen
Mai 1849 und November 1850 als monatli-
cher Fortsetzungsroman in 19 Teilen erst-
mals publiziert wordenwar, eine aufwen-
dige Kinokomödie gemacht. Spielten Sie
niemit der Idee, geradediesenStoff als Se-
rie zu gestalten?
Iannucci: Nein, denn ich wollte ein gelebtes
Leben darstellen, existenzielle Bögen span-

nen, die Funktionsweisen von Lernprozes-
sen und Erinnerung zeigen. Das geht besser,

wennman diese Story als ein durchgängiges, ku-
mulatives Ereignis erlebt. Die härteste Arbeit lag
darin, dieses 800-seitige Episodenwerk in einen
Spielfilmmit Anfang, Mittelteil und Ende zu ver-
wandeln.
profil:Diemeisten Ihrer bisherigen Fernseharbei-
ten und Kinofilme waren politisch angriffige
Unternehmungen.HattenSie genugdavon?
Iannucci: „Copperfield“ mag wie ein Aufbruch er-
scheinen, aber für mich fühlte es sich eher wie
eine Heimkehr an, denn ich war schon als Ju-
gendlicher ein gewaltiger Dickens-Fan, ich be-
wunderte seine literarische Bandbreite. Aber es
stimmt schon, ichwollte zur Abwechslung etwas
Positives undOptimistischesmachen, dasWesen
der Freundschaft und der kommunalen Solidari-
tät feiern. Und es sollte für alle Altersstufen funk-
tionieren, ohne Flüche undGewalthandlungen –
aber auch ohne die sozialeMisere, dasGefühl der
Heimatlosigkeit oder den Machtmissbrauch des
bösenStiefvaters herunterzuspielen.
profil:EindurchauspolitischerAspekt Ihrer „Cop-
perfield“-Adaption ist allerdings die bewusst ge-
setzteDiversität IhresEnsembles.Derart ethnisch
durchmischthatmanCharlesDickensnochnicht
erlebt.
Iannucci: Ja, das fand ichwichtig, außerdemkonn-
te ichmir keinen anderen als Dev Patel in der Ti-
telrollevorstellen.Niemandsonsthättedieseviel-
schichtige Rolle derart locker und charismatisch

hingekriegt–dasKomische,dasDramatische,das
Romantische. Und dann wollte ich eben einen
Filmmachen,derzwarMittedes19.Jahrhunderts
spielt, aber die heutige Lebenswirklichkeit spie-
gelt. Diese Stadt sollte das alte London mit dem
gegenwärtigen verknüpfen. So wählte ich für je-
den Part einfach die bestgeeignete Person, unge-
achtet ihrerHautfarbe. ImTheatermachtmandas
seit20Jahrenso,nurdasKinohinktdanochnach.
profil: Die Selbstverständlichkeit, mit der Sie
Nichtweiße besetzen, ist so ermutigend wie zeit-
gemäß.
Iannucci:Michhat immergeschmerzt,dasssoviele
britische Schauspieltalente nach Hollywood aus-
wandern mussten, weil sie in England, wo Kos-
tümfilme in rauen Mengen hergestellt werden,
einfach keine Jobs kriegen. Undwarum sollte ich
mich auf Weiße beschränken, wenn mir so viel
mehrmindestens ebenbürtigeMimen zur Verfü-
gung stehen?
profil: Ist es nicht sehr mühsam, Ausstattungsfil-
me indiesemDetailreichtumzu inszenieren?
Iannucci:Klar,manmuss an jedemSchauplatz die
SteckdosenundKabelverstecken.Nein,ernsthaft:
Es ist sehr spannend, ferne Welten dieser Art zu
erkunden, sie frisch erscheinen zu lassen und
eben nicht wie Kostümfilmkulissen. Ich habe
meine Crew darauf eingeschworen, dass es keine
Regeln gebenwird, dasswir alle so tun sollten, als
wäre dies unsere erste historische Arbeit. Wir
wollteneinenjungen, farbenfrohen,aufregenden
Filmmachen, ohnedie SpinnwebendesGenres.
profil: Profitieren Sie als politischer Satiriker ei-
gentlich von Trump und Johnson? Bieten sie Ih-
nen Inspiration?
Iannucci:Nichtwirklich. Sie sind beide in gewisser
Weise selbst Entertainer, sie betrachten sich als
unterhaltende Kommentare zu ihrem eigenen
Treiben. Die natürliche Reaktion darauf ist nicht
Comedy, sondern die kritische Reportage, das
Feststellender Fakten.

INTERVIEW: STEFANGRISSEMANN

Armando Iannucci, 56
Der schottische Autor und Regisseur startete seine Karriere in den 1990er-
Jahrenmit Radio- und TV-Komödien. Die politischen Sitcoms „The Thick of
It“ (2005–2009) und „Veep“ (2012–2019) stießen auf viel Zuspruch. Mit der
Kriegs-Satire „In the Loop“ feierte er 2009 seinKinodebüt,mit dermakabren
Komödie „TheDeath of Stalin“ erregte er 2017 denUnmut russischer Zenso-
ren. Iannuccis Filme tendieren zubeschleunigtemPuls undhoher Erzählge-
schwindigkeit,wiemannunauchan seinerDickens-Hommage „DavidCop-
perfield–EinmalReichtumundzurück“ sehenkann.MituntrüglichemSinn
für Comedy-Timing führt er darin das ereignisreicheAufwachsen deswohl-
meinendenTitelheldenvor.NebenDevPatelalsDavidglänzenTildaSwinton
und Hugh Laurie, aber auch Ben Whishaw als Uriah Heep. „David Copper-
field“ bietet tatsächlich scharfkantige Familienunterhaltung: ein im Gegen-
wartskino eher seltener Tonfall.
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AGITPROP-DOKU
„Das Fieber“

LONDONER TURBULENZEN
Szene aus Iannuccis Dickens-
Adaption „David Copperfield“
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Aufs Erste wenig überraschend,
was der englische Komponist
David Bruce jüngst in seinem
YouTube-Kanal erzählt hat:
Evolutionspsychologen aus New
York haben die Hitparade darauf-
hin untersucht, wie viele Songs in
den Top-Ten eines Jahres erotisch
gefärbt waren. Ergebnis: Ganze
92 Prozent enthielten sogenannte
„reproduktive Botschaften“ –
womit die Forscher Passagen
meinten, die vom Umbuhlen eines
Gegenübers erzählen oder auf
gewisse Körperteile anspielen. So
weit, so vorhersehbar. Bemer-
kenswert ist allerdings: Diese
Wissenschafter haben auch die
Kunstmusik der vergangenen 400
Jahre auf libidinösen Gehalt
abgeklopft, und sie sind zu einem
ähnlichen Befunden gelangt.
Kann das denn sein? Natürlich –
man mag einwenden, dass sich
Kunstlied und Oper einer prinzi-
piell anderen Diktion befleißigen
als, sagen wir einmal, ein Gold-
ketten-behängter Gangster-Rapper
aus der Bronx. Dennoch: Wer in

der holden Klassik nach knistern-
dem Inhalt forscht, wird über-
reich belohnt.
„Dirty Minds“, das Album der
Niederländerin Olivia Vermeulen,
spricht diesbezüglich Bände. Die
Sängerin mit dem filigranen, doch
quicklebendigen Mezzo arbeitet
sich durch Liedgut aus insgesamt
fünf Jahrhunderten; der Bogen
reicht vom sinnenfreudigen
Barock eines Henry Purcell,
vertreten durch die ornamentrei-
che Knutsch-Hymne „Sweeter
Than Roses“, bis hin zu einem
Lied des US-Amerikaners Jake
Heggie, das seinem Titel „Animal
Passion“ jazzig-lasziv zuarbeitet.
Gewiss, nicht alle Beiträge strot-
zen gleichermaßen vor Triebener-
gie. Bemerkenswert aber, wie viel
erotischer Pfeffer auch in das

Liedgut der Wiener Klassik
eingehen konnte. Etwa bei Wolf-
gang A. Mozart. Charmant zwei-
deutig, wie er ein „Veilchen“ von
einem Blusenknopf träumen
lässt. Ziemlich eindeutig freilich,
wie bei ihm ein Mädchen von
einem „Zauberer“ schwärmt –
einem Herrn, der weiß Gott noch
was für Hokuspokus mit ihr
getrieben hätte, wäre nicht die
Mutter des Weges gekommen.
Franz Schubert wiederum fühlt
sich – zu weitaus behutsameren
Worten – in die Seelenregung
einer „Jungen Nonne“ ein, die ein
inneres Brausen jüngst noch
schwer zerzaust hat. Löblich
übrigens, dass Vermeulen auch
die Sexyness des 20. Jahrhun-
derts zu entdecken versucht.
Dabei greift sie nicht nur auf
Weils schon etwas abgelutschte
„Ballade von der sexuellen Hörig-
keit“ zurück, sondern durchstreift
auch die schwülen, symbol-
schwangeren Lustgärten aus der
Feder von Arnold Schönberg,
Alban Berg und Claude Debussy.

Klangsinnlich, aber dezidiert
allein bespielt Lukas Lauermann
sein Album. Der 35-jährige Cellist
und Tonsetzer hat sich einen Ruf
als Grenzgänger erworben:
Beheimatet beim Klassik-Label col
legno, paktiert er auch mit
alternativen Pop-Stimmen wie
Soap & Skin und Mira Lu Kovacs.
Lauermanns „I N“ hält an diesem
Kurs fest. Mal rufen Cello-Figura-
tionen, zart elektronisch ver-
wischt, Erinnerungen an J. S.
Bach wach, mal starren Klavierak-
korde in eine melancholische
Stille, mal verbünden sich Strei-
cher-Kantilenen zum bittersüßen
Choral: Klanglandschaften, die
eher die Versenkung suchen als
das hektische Getriebe. Live und
solo auf der Bühne am 15. Okto-
ber im Wiener Konzerthaus.

kommentar@wienerzeitung.at

Im Lustgarten der Metaphern

Ein Schall für zwei
von Christoph Irrgeher

An dieser Stelle bewerten die
„Wiener Zeitung“-Klassikex-
perten Edwin Baumgartner
und Christoph Irrgeher
wöchentlich und alternierend
Neues vom Plattenmarkt.
Alle Beiträge dieser
Rubrik unter:
www.wienerzeitung.at/
einschallfuerzwei

Olivia Vermeulen
Dirty Minds

(Challenge
Classics)

Lukas Lauermann
I N

(col legno)

s ist vielleicht nicht die rich-
tige Zeit, sich Gedanken
über Malaria zu machen,

wenn die ganze Welt unter der Co-
rona-Pandemie stöhnt, aber viel-
leicht ist es gerade deshalb so
wichtig, es jetzt zu tun. Die Wiener
Dokumentarfilmerin Katharina
Weingartner hat für „Das Fieber“
(derzeit im Kino) jedenfalls den
Kampf gegen Malaria in Ostafrika
eingefangen, und zwar deshalb,
weil man anhand dieser Krankheit
auch sieht, wie die internationalen
Verstrickungen der Pharma-Indus-
trie massiv in die Ausprägung sol-
cher Krankheiten eingreift.

„Malaria ist jene Krankheit, de-
ren Erreger mehr Menschen getö-
tet hat, als alle Kriege und Krank-
heiten zusammen“, sagt Wein-
gartner. „Nun brachte Covid-19
die Welt zum Stillstand, aber der
Malaria-Parasit wütet unbeachtet
weiter: Als Folge des Lockdowns
wird er südlich der Sahara eine
Million Menschen töten – doppelt
so viele wie sonst Jahr für Jahr“.

Chinesische Heilpflanze
Weingartners Film arbeitet nun
akribisch heraus, dass man dem
Erreger zwar beikommen könnte,
und zwar mit der Hilfe einer aus
China stammenden Heilpflanze,
dass allerdings auch andere Inter-
essen als bloß die Heilung mitmi-
schen: So würden Pharmakonzer-
ne um ihre Profite fürchten. „Groß-
spender wie die Gates Stiftung
propagieren kommerzielle High-
Tech-Lösungen. Sie wollen kolonia-
le Muster fortschreiben und sich
am geplünderten Kontinent weiter
bereichern“, so Weingartner. Und
auch die WHO sei längst meilen-
weit davon entfernt, an einer ech-
ten Lösung mitzuarbeiten.

Das Kraut, das gegen Malaria
helfen soll, heißt Artemisia an-
nua. „Als Malariaprophylaxe habe
ich Artemisia annua schon 2005
beim Drehen in Ghana verwendet.
Man sagt, es sei der Grund dafür,
dass Vietnam den Krieg gewon-

E
nen hätte. Wenn das stimmt, ist
das ein Filmstoff, dachte ich mir.
Und hatte keine Ahnung, wohin
mich diese Spur führen würde“,
so Weingartner.

Konkret folgt die Regisseurin
im Film vier Protagonisten aus
Ostafrika: Eine alleinerziehende
Mutter von drei Kindern führt eine
kleine Klinik in ihrer Heimatstadt.
Sie arbeitet unnachgiebig an der
Verbreitung des Wissens über Ar-
temisia annua. Ein Professor für
Biologie an der Universität in Nai-
robi versucht, lokale Mittel gegen
Malaria zu finden, er ist allerdings
zuweilen resignativ: „Wir sind
nichts als Feldarbeiter und Lasten-
träger. Es ist eine Form des Neoko-
lonialismus“, sagt er im Film. Ein
Pharmakologe aus Uganda leitet
eine klinische Studie zur Wirk-
samkeit von Artemisia-Tee und
fand heraus, dass der Tee die Mala-
ria-Fälle um 85 Prozent reduziert.
„Er könnte also Millionen Leben
retten, allerdings nur, wenn Phar-
makonzerne aufhören würden, die
WHO unter Druck zu setzen und
Artemisia-Tee zu verbieten“, sagt
er. Ein Lehrer aus Kenia wiederum

bringt auf den Punkt, wieso sich
auch in der Bevölkerung nichts be-
wegt: „Wir haben nicht genug zu
essen. Viele Kinder leiden an Ma-
laria, aber ihre Eltern ziehen es
vor, das Geld für Essen auszuge-
ben, anstatt sie ins Krankenhaus
zu bringen“, sagt er.

Katastrophe im Anmarsch
Natürlich gibt es auch die Sicht-
weise der Pharmaindustrie, wie
Weingartner erläutert: „Artemisia
ist ein weltweit verwendetes Heil-
kraut, das in China immer schon
vielseitig eingesetzt wurde. Es
gibt in ganz Afrika ein eng ver-
wandtes Malariamittel, Artemisia
afra. Es wächst im Grunde an je-
dem noch so kargen Ort. Wie die
Kräuterexpertin Rehema Namyalo
im Film sehr eloquent erläutert,
ist Artemisinin nur einer von 240
Wirkstoffen in Artemisia annua.
Die Parasiten, die den Kontakt
mit der Substanz überleben, wer-
den resistent, weil sie nur diesem
einen Wirkstoff ausgesetzt sind.
In den Artemisinin-Kombinations-
präparaten wie Coartem sind es
zwei. Das ist für den Malariapara-

siten ein Kinderspiel“, so Wein-
gartner. Der Hersteller Novartis
wisse von der Problematik und
spiele diese bewusst herunter, so
die Regisseurin. „Die WHO be-
hauptet, es gäbe in Afrika noch
keine Resistenzen, und wenn,
dann würde der Artemisia-Tee die-
se hervorrufen. Das ist wissen-
schaftlich nicht nachweisbar und
nach unseren Recherchen und In-
terviews ein kompletter Blödsinn“.
Weingartner warnt in diesem Zu-
sammenhang bereits vor einer
„medizinischen Katastrophe“.

Besonders ins Visier gerät im
Film Milliardär Bill Gates: „Lange
wollten wir mit Bill Gates ein In-
terview machen. Er und sein Phil-
anthrokapitalismus sind die heim-
lichen Herrscher der Malariawelt.
Als größter privater Spender der
WHO bestimmt er inzwischen die
globale Gesundheitspolitik – das
sind antidemokratische Zustände“,
findet Weingartner. Stattdessen fo-
kussiert „Das Fieber“ auf die Men-
schen, die mit Malaria leben müs-
sen: „Sie verdienen die Aufmerk-
samkeit bei ihrem täglichen Kampf
gegen die Krankheit.“ �

Heilung unerwünscht?
Die Kinodoku „Das Fieber“ zeigt, dass Malaria viel Leid verursacht – und auch ein Geschäft ist.

Von Matthias Greuling

Regisseurin Katharina Weingartner bei den Dreharbeiten zur Malaria-Doku „Das Fieber“. Foto: pooldoks

In beispiellosen Zeiten sind
beispiellose Maßnahmen unum-
gänglich. Unter normalen Um-
ständen hätte das Stilllegen
ganzer Branchen auch niemand
in Erwägung gezogen. Aber die
Corona-Pandemie macht es
notwendig, die Ansteckungen auf
das geringstmögliche, gerade
noch erträgliche Niveau zu
drücken. Auch mit Maßnahmen,
die so manchen in Verkennung
der Tatsachen von Diktatur faseln
lassen. Auf einer Demo wohlge-
merkt – dem wohl demokratischs-
ten Protestinstrument, das man
sich vorstellen kann.
Wie auch immer: Der Demokratie
hat die Ausnahmesituation
offensichtlich nicht geschadet,
denn die Einstellung der Österrei-
cher zur Demokratie hat sich
kaum verändert. Nach wie vor
stimmen 90 Prozent der Aussage
zu, dass die Demokratie trotz
Problemen die beste Regierungs-
form ist. Das hat das „Demokra-
tieradar“ erhoben, eine Befragung
von Politikwissenschaftern der
Universitäten Graz und Krems,
die seit 2018 halbjährlich durch-
geführt wurde. Auch beim fünften
Mal (und damit ersten Mal in der
Pandemie) bekam die Demokratie
90 Prozent Zustimmung.
Das ist erfreulich, schließlich ist
die Auswahl an anderen Staatsfor-
men ja endenwollend. Und doch:
Immerhin scheint bei Fragen die
Corona-Krise betreffend die
Rationalität zu leiden. Wer es als
sicheres Zeichen einer Diktatur
sieht, eine Maske zu tragen, um
andere, möglicherweise gefährde-
tere Menschen, nicht anzuste-
cken, sollte den Begriff vielleicht
einer Google-Recherche unter-
ziehen.

Virale
Härteprüfung
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